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Liebe Leserin, lieber Leser,

vor Ihnen liegt der 3. Qualitätsbericht über das
Servicehaus der AWO in Kiel-Ellerbek. Über
Qualität berichten - das kann jemand, der Qualität
erfahren hat. Aber auch die, die sie täglich
erbringen oder einen Beitrag dazu leisten. Dieser
Bericht soll Ihnen helfen, uns und den Charakter
unseres Hauses ein wenig kennen zu lernen,
wobei er auf keinen Fall das persönliche Gespräch
ersetzen soll. Er ermöglicht Vergleiche zwischen
uns und anderen Einrichtungen und antwortet auf
150 Fragen rund um die Lebensqualitäten in
diesem Servicehaus.

Diese Informationen gliedern sich in zwei Teile. Der
erste Teil schildert in unterschiedlichen Formen
das Leben in unserem Servicehaus.
Hintergrundinformationen, Hinweise auf
weiterführende Materialien, Infokästen, Zitate und
Interviews geben einen tatsächlichen Einblick. Im
zweiten Teil, dem Tabellenteil, werden alle
Basisinformationen zur Einrichtung gegeben, damit
Daten schnell und einfach miteinander verglichen
werden können.

In unserem Servicehaus in Ellerbek haben viele
Menschen einen Anteil daran, dass wir die sind, die
wir sind: Mitarbeiter, Ehrenamtler,
Angehörige, Besucher, Kunden und natürlich ganz
wichtig: die Mieter und Bewohner.Viele haben an
der Erstellung dieses Berichtes mitgewirkt. Sie
leisten Gedächtnistraining, versorgen Pflanzen,
greifen einem Nachbarn unter die Arme, beraten
Menschen mit Schmerzen, bieten Andachten an,
bringen Menschen miteinander ins Gespräch,
singen alte Schlager, backen Waffeln, bieten
Ausflüge an, kochen beliebte Gerichte, verrichten
gewissenhaft und mit Herz ihre Arbeit, arbeiten bei
Tag und bei Nacht.

Qualität - das kann auch mal ein Lächeln oder ein
Wort zum richtigen Zeitpunkt sein.

Dieses ist ein guter Platz, um Danke zu sagen für
all das Engagement und Herzblut zum Wohle der
Menschen, die hier leben.
Danke!

Ihre Yvonne Martini, Leiterin des Servicehauses
Ellerbek
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Kieler Servicehäuser der AWO - eine Geschichte mit Zukunft
Seit 1977 gibt es nun das Kieler Servicehaus.

Damals wurde es noch ganz klassisch konzipiert: Betreutes Wohnen,
Altentagesstätte und Pflegeabteilung. Doch schon im Laufe des ersten
Jahres fragten wir uns, wie wir selbst im Alter gepflegt werden wollten. Die
Antwort war das wichtigste der 5 Prinzipien der Kieler Servicehäuser:
Privates Wohnen bis zum Lebensende. Damit wurden die Servicehäuser zu
einem Modell in Deutschland für ein selbstbestimmtes und selbständiges
Leben im Alter.

„Es gibt auch noch ein Leben außerhalb der Pflegeversicherung“ – dies ist
ein geflügeltes Wort seit Jahren in den Kieler Servicehäusern der AWO. 
Ich arbeite jetzt seit 36 Jahren in den Kieler Servicehäusern. Von Anfang an
haben wir Menschen, die bei uns leben wollen, nicht zuerst nach ihren
Schwächen gefragt, sondern danach, was sie noch alles können, um aktiv
das Wohnen im Servicehaus mitzugestalten. Für uns ist auch heute noch
wichtig fest zu halten, dass Alter mehr ist als Pflege. Im Vordergrund steht
immer der Mensch, mit einer Vielzahl verbliebener Fähigkeiten, mit seiner
Persönlichkeit und Individualität. 
Das Servicehaus wurde ständig den neuen Herausforderungen und

Bedürfnissen angepasst. So haben sich die Servicehäuser zu einer Lebensform weiterentwickelt, bei der nicht
nur Wohnen und Pflege im Vordergrund steht. So gibt es in den mittlerweile sieben Servicehäusern in
unterschiedlichen Stadtteilen kleine WOHNpflegeabteilungen und Kurzzeitpflegen, in vier Häusern
Tagespflegen, in Mettenhof und Ellerbek Stadtteilcafés und eine enge Vernetzung mit den jeweiligen
Stadtteilen. Eine Einrichtung wie das Servicehaus, mag es auch noch so gut und durchdacht sein, steht und
fällt aber mit den Menschen, die es umsetzen und mit Leben füllen. Ohne die vielen Mitarbeiter und Mitstreiter
in den über 30 Jahren wären die Servicehäuser nicht das, was sie heute sind. Hierfür möchte ich allen
Beteiligten ganz herzlich Danke sagen.

Gitta Doege, Leiterin der Kieler Servicehäuser

Sie können bis zum Lebensende in Ihrer eigenen Wohnung wohnen bleiben
Prinzip 1: Privatheit und Unabhängigkeit 
"In den Kieler Servicehäusern sind Sie Mieter Ihrer eigenen Wohnung. Das Wohnen in den eigenen vier
Wänden ist eine entscheidende Voraussetzung für selbstbestimmtes Leben auch im Alter." 
Prinzip 2: Sicherheit und Verbindlichkeit 
"Unser Grundservice bietet Ihnen Sicherheit bei Tag und Nacht. Durch die Rufanlage erhalten Sie sofort
die erforderlichen Hilfen durch ständige Anwesenheit qualifizierter Mitarbeiter innerhalb des Hauses." 
Prinzip 3: Begegnung und Geborgenheit 
"Wir fördern soziale Kontakte und solidarisches Miteinander." 
Prinzip 4: Hilfe nach Maß 
"Wir stellen Ihnen mit unserem Wahlservice umfangreiche Dienstleistungen zur Verfügung. Sie buchen
nur das, was Sie brauchen - wir berechnen nur das, was Sie buchen." 
Prinzip 5: Wohnen bis zum Lebensende 
"Sie können in der Wohnung bleiben, auch bei schwerster Krankheit und in der Sterbephase."
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Wie werde ich bei Einzug und Eingewöhnung unterstützt?

Heinz Felten

Hier möchte ich bleiben
„Wo bleib ich nun ab?“ 

Meine Enkeltochter hat mich gefunden. Ich hatte einen Verschluss und kam
gleich ins Krankenhaus. Was wäre gewesen, wenn keiner vorbeigekommen
wäre? Ich wusste, ich hatte richtig Glück gehabt! Nach meinem
Krankenhausaufenthalt kam ich hierher in die Pflege, ich konnte ja gar nicht
laufen! Schnell berappelte ich mich und war mit Rollator wieder auf den Beinen,
wusste aber, dass ich nicht wieder nach Hause in die viel zu große
4-Zimmerwohnung zurück konnte und wollte. Wir hatten schon in der Familie
darüber gesprochen.

“Wo bleib ich nun ab?“, fragte ich meine Tochter. Frau Martini beriet uns, als wir
uns nach dem Servicehaus erkundigten. Die WOBAU als Vermieter der
Wohnungen führt eine Warteliste, man hatte sich vorher dort anzumelden, aber
hier drängte die Zeit. Zufällig waren 2 Wohnungen zur Besichtigung frei, die eine

war zu groß, die andere 1-Zi.Whg. genau richtig! “Nimm die“, meinte meine Tochter sofort und ich
erwiderte: „alles klar – die passt!“ Die kleine Wohnung wollte keiner, so hatte ich Glück und kam  ganz
schnell zu meinem Mietvertrag. Diese Wohnung hat einen herrlichen Weitblick auf die Bugenhagener
Kirche und den Schwanenseepark, was will ich mehr? Hier hab ich meine Kollegen und mein liebster
Kollege Herr Jeß wohnt genau unter mir. Wir haben uns gesucht und gefunden!

Wer hat Ihren Umzug organisiert?

Schon während der Zeit in der WOHNpflege haben wir über meine zukünftige Bleibe spekuliert und
entschieden, dass ich die viel zu große Wohnung aufgeben werde. Wer sollte das alles putzen und sauber
halten? Nach dem Tod meiner Frau war es ohnehin alles zu groß für mich allein. Ich wollte nicht mehr
soviel Kram um mich haben. Meine Kinder haben die Wohnung aufgelöst und mir das  hier sehr schön
eingerichtet. Ich bin sehr froh, hier zu sein, hier hab ich auch mein Amt als Sprecher für die WOHNpflege,
das ich sehr ernst nehme.

Man kennt und schätzt mich. „Mich können Sie hier nur mit den Füßen voran raustragen!“ sagt Herr Felten
schmunzelnd zum Abschied.

Monika Tank

Der Servicehaus-Einkaufsservice
Es besteht die Möglichkeit, dem Büro einmal wöchentlich einen Einkaufszettel
zukommen zu lassen und den Rest übernehmen dann wir.

Wir geben beim Lieferanten (SKY oder Getränke-Olli) die Bestellung auf und
diese liefern einen Tag nach der Bestellung die Ware.Wir bezahlen den
Lieferanten und rechnen dann später mit Ihnen ab.

Selbstverständlich bringen wir die Lebensmittel in die Wohnung und kümmern
uns auch um Pfandangelegenheiten.
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Wie wohne ich in der Einrichtung?

Einen typischen Tagesablauf gibt es hier nicht
Als Mieter und Bewohner in ihren eigenen 4 Wänden bestimmen Sie selbst über ihren Tagesablauf. Wenn
einmal etwas nicht gelingen sollte stehen wir Ihnen zur Seite. Ob beim Kochen in der eigenen Küche, beim
Putzen, Einkaufen oder der anstehende Arztbesuch… wir sind für Sie da.

 Anstehende pflegerische Hilfeleistungen sprechen wir mit Ihnen ab. Sie stehen gern etwas später auf? Kein
Problem, wir versuchen ihre Wunschzeiten zu berücksichtigen. Zahlreiche Angebote in unserem Servicehaus
lassen den Alltag vergessen und keine Langeweile aufkommen.

Das Gedächtnistraining zum Beispiel findet mittwochs um 10 Uhr im Café  statt. Die Sitzgymnastik immer
freitags um 10 Uhr. Darüber hinaus gibt es noch viele weitere Angebote wie zum Beispiel der gemütliche
Klavier- oder Kinoabend, die Handarbeitsgruppe oder verschiedene Ausflüge, deren Termine Sie aus unserer
Monatszeitung erfahren. Natürlich wird bei uns auch gerne gefeiert! Beim alljährlichen Sommerfest tanzen
und grillen wir mit Bewohnern und Mietern auf unserer sonnigen Terrasse. Heute entscheiden Sie sich
vielleicht mal etwas länger gemütlich im Bett zu liegen, spazieren zu gehen oder andere Dinge zu erledigen.
Morgen können Sie gerne am Klönschnack teilnehmen oder eine Shoppingtour in den Cittipark genießen.
Schauen Sie doch einfach vorbei!

Ihre Liane Elies, Pflegedienstleitung

Angebote im Rahmen des Grundservices
1. Eine Tag und Nacht besetzte Rufanlage, die von jedem Appartement aus betätigt werden kann. 
2. Auf Wunsch der Mieter werden die Angehörigen benachrichtigt, im Krankheits- und Notfall Ärzte
gerufen. 
3. Besorgungen von Einkäufen, dazu gehören auch Medikamentenbestellungen, so dass bei einer
Gehbehinderung eine weitgehende Selbständigkeit erhalten bleibt. 
4. Qualifizierte Sozialpädagogen bieten Beratung und Hilfe bei Alltagsproblemen und unterstützen und
beraten beim persönlichen Schriftverkehr sowie bei behördlichen und finanziellen Angelegenheiten, z.B.
Rentenanträgen, Befreiung von Rundfunk- und Rezeptgebühren, Wohngeldanträgen, usw..
5. Beratung und Unterstützung der Mieter und deren Angehörigen in Fragen der Wohnraumanpassung,
Vermittlung von Pflegehilfsmitteln, Krankenbetten, Rollstühlen, orthopädischen Hilfsmitteln und von
Fußpflege etc.. 
6. Kontinuierliche Beratung und Begleitung der Angehörigen; Vorbereitung und Durchführung von
Angehörigentreffen. 
7. Gesprächskreise, Feste, Ausflüge, Theaterfahrten oder andere kulturelle Veranstaltungen sowie
betreute Reisen werden zum Selbstkostenpreis angeboten.

6



Interview mit der Hausmeisterei der Wohnungsbau-Genossenschaft Kiel-Ost eG

Die Nummer für den Kummer
Wer hilft mir, wenn etwas defekt ist? 
Die Hausmeisterei der Wohnungsbau-Genossenschaft Kiel-Ost eG. Das Team besteht aus mehreren
Hausmeistern und jeder hat sein Spezialgebiet.

Übernehmen Sie alle anfallenden Arbeiten? 
Alle gemeldeten Schäden und Mängel werden von der Hausmeisterei der Wohnungsbau- Genossenschaft
Kiel-Ost eG begutachtet. In der Regel werden die Mängel von der Hausmeisterei behoben oder es wird
eine Servicefirma beauftragt.

Wie kann ich die Hausmeister erreichen? 
Von Montag bis Freitag von 8:00-9:00 Uhr gibt es eine Sprechstunde in der Verwaltung. Während der
Sprechstunde sind die Hausmeister persönlich oder unter der Telefonnummer 7240-164 zu erreichen.
Außerhalb dieser Zeiten besteht die Möglichkeit, eine Nachricht auf dem Anrufbeantworter zu
hinterlassen.

Frau Lamp,Sam und Frau Bellmann im
Wohnzimmer der WOHNpflege

Ich bin´s SAM
Hallo,

mein Name ist vielen hier schon bekannt. Für die, die mich nicht
kennen stelle ich mich gerne vor:

Ich heiße Sam, bin ein 5 Jähriger Mischlingshund.

Vor 4,5 Jahren hat mein Herrchen mich aus einer
Tiernothilfestation rausgeholt. Wie ich dort hingekommen bin und
was mir vorher alles passiert war, wussten die dortigen Pfleger
nicht und ich kann mich auch kaum noch daran erinnern. Ich
weiß nur, dass es mir zu diesem Zeitpunkt nicht allzu gut ging
und ich sehr froh war, eine neue Familie zu bekommen. Und da
mein Frauchen gemerkt hat, dass ich alle Menschen sooo gerne
mag, hat sie mich einfach zur Arbeit mitgebracht. Ich finde das
seit 2,5 Jahren eine Riesenfreude. Zuerst habe ich im
Servicehaus alle Mieter und Mieterinnen kennengelernt. Dort hab

ich immer sehr viele Leckerchen bekommen, und seitdem gehe ich doppelt so gerne "arbeiten". Meine
Hauptbeschäftigung findet allerdings in der WOHNpflege statt, dort darf ich spielen, essen und kuscheln.
Manchmal, wenn es jemandem nicht so gut geht, dann versuche ich mich zu ihm zu legen, um ihn ein
bisschen zu beruhigen, denn wir Hunde, wir fühlen ja ein wenig mehr, wenn es euch Menschen schlecht geht.
Mein Frauchen sagt immer, dass ich für die Gymnastik hier total gut bin, jeder bückt sich, um mir meinen Ball
zu werfen. Dabei kann ich den auch auf den Schoß oder in die Hand legen.

Tja, nun wisst Ihr alles Wichtige über mich, Tschüss Euer Sam
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Kann ich meinen Alltag wie gewohnt leben?

Jana Moskalenko, Sandra Plaga und Monika
Kaustrup

Die Geschmäcker sind verschieden
Wir sind mehrere Kolleginnen, die das Abendbrot für die
Mieter zubereiten. Wir bemühen uns immer, allen
Geschmäckern gerecht zu werden. Ganz wichtig ist für uns,
eine schöne Dekoration auf die Teller zu zaubern. Ob Gurke,
Tomate oder verschiedene Obstsorten nach Saison. Es kann
auch mal ein Stern aus Käse sein. Weich muss es für einige
sein, zum Teil geschält, manchmal auch sehr klein
geschnitten. Sehr beliebt sind Rührei, Bratkartoffeln, Eiersalat
und Wurstsalat. 
Es gibt auch mal Kritik, vor allem beim Kakao. Für die einen
nicht warm genug, für die anderen viel zu warm. Dann
versuchen wir, den goldenen Mittelweg zu finden.

Essenswunschbogen
Um den Mietern des Hauses die Gelegenheit zu geben,
Wünsche zu äußern, haben wir als neues Projekt den
Essenswunschbogen eingeführt. Hier können Sie
aufschreiben, was Ihre Leibgerichte sind oder was Sie gerne
mal wieder essen würden. Die Wünsche werden
berücksichtigt und auf dem Speiseplan als Wunschgericht
gekennzeichnet.

Kai-Uwe Scholz, Küchenmeister

Wie sieht es aus.....

Lust auf eine Runde Skat?
Einmal im Monat, und zwar an jedem zweiten Montag, wird in der
WOHNpflege in einer gemütlichen Atmosphäre um 15:00 Uhr zwei
Stunden Skat gespielt. Die Lust und Freude steht hier im Vordergrund
und nicht unbedingt das Gewinnen, obwohl hier die Punkte für den Sieg
zählen. Kaffee und Getränke gehören selbstverständlich dazu und dabei
tauscht man untereinander die neuesten Informationen aus.

Hier ist jeder recht herzlich willkommen, der Skat spielen liebt.
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Selber machen oder abgeben?
Jeder Mieter kann seine Wäsche natürlich selbst waschen.In
allen Wohnungen ist daher ein Anschluss für eine eigene
Waschmaschine vorgesehen.Es stehen auch
Gemeinschaftswaschmaschinen zur Verfügung. Darüber
hinaus arbeiten wir mit einer Wäscherei  aus Kiel zusammen.
Wer möchte, kann seine gesamte Wäsche einmal pro Woche
abgeben und diese wird hier im Haus abgeholt. Die einzelnen
Wäschestücke werden von der Wäscherei mit dem Namen
und der Wohnungsnummer des Mieters gekennzeichnet. So
kann die Wäscherei genau nachvollziehen, wem das
Kleidungsstück gehört und ob es sich noch in der Wäscherei
oder schon in der Auslieferung befindet.

Nicola Muus, Hauswirtschaftsleitung

Birgit Becker, examinierte Altenpflegerin:

„Biografiearbeit ist wesentlicher Bestandteil der Pflegeplanung und
unserer Arbeit.“

Einzelbetreuung
Die Einzelbetreuung kann sowohl in der eigenen Wohnung als auch außerhalb stattfinden, so dass sowohl
das Wetter als auch Vorlieben und Hobbys ausgenutzt werden können. Unsere geschulten
Ehrenamtlichen oder Fachkräfte schauen ganz individuell, was den Menschen zusagt und so begleiten sie
die Teilnehmer z.B. bei Einkäufen oder Spaziergängen, lesen Geschichten vor oder spielen
Gesellschaftsspiele. Die Begleitung findet nach persönlicher Absprache  ein- oder zweimal pro Woche für
ein bis drei Stunden statt.

Das Freitagsabendbrot

Hackfleischpizza und Buttermilchsuppe
Bei jedem Einzug werden die neuen Bewohner oder die Angehörigen gefragt, was sie denn gern mögen,
da kann man seine Wünsche für das tägliche Essen äußern, denn jeder hat ja einen anderen Geschmack.

Ich gehe wenn möglich auf jeden Wunsch ein. Aber das Besondere ist das Freitagsabendbrot, denn da
gibt es immer etwas besonders Leckeres, z.B. Hackfleischpizza, Matjessalat, Buttermilchsuppe mit
Grießklößchen, Nudelsalat und vieles anderes.

Es gibt jeden Freitag etwas Selbstgemachtes. Wünsche nehme ich immer gern entgegen.

Es wird alles von uns mit Liebe zubereitet und garniert, denn das leibliche Wohl liegt uns am Herzen!         
Christel Hüls, Hauswirtschaft
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Ingrid Schubert (83) und Frisörin
Frau Braasch

Interview mit Ingrid Schubert, 80 Jahre alt

Ich wollte gerne freitags
Frau Schubert, können Sie die Zeiten zum Aufstehen oder ins Bett
gehen selber bestimmen? 
„Ja, das kann ich. Die Mitarbeiter richten sich schon nach meinen
Wünschen.“

Was ist mit Duschen oder Baden, können Sie auch da selbst
entscheiden? 
„Ich wollte gerne zweimal in der Woche duschen und ich wollte gerne
freitags. Ich habe etwas warten müssen, aber dann habe ich den
Dienstag und den Freitag erhalten.“

Können Sie zum Friseur oder zur Fußpflege gehen und wie kommen
Sie da hin? 
„Es gefällt mir nicht so, dass die Frisörin leider nur alle 14 Tage für einen
Tag da ist, aber ich freue mich trotzdem auf ihren Besuch. Die
Fußpflegerin habe ich auch von hier. Mit der mache ich selbständig meine
Termine ab, nachdem die AWO den ersten Termin organisiert hatte.“

Gerne stellen wir für Sie den ersten Kontakt für externe Dienstleister, wie Fußpflege oder Frisör, her.
Sowohl die Fußpflegerin, als auch die Frisörin führen selbstverständlich Hausbesuche durch.

Interview mit der Objektleitung der Kieler Servicehäuser für Reinigung, Yasmin Osterhoff:

Putzteufel
Da es um Ihre eigene Wohnung geht, werden Sie diese auch selbst reinigen wollen. Wenn Ihre Kraft das
aber nicht mehr zulässt, bieten wir von der AWO Service 24 Ihnen gerne eine persönliche
Wohnungsreinigung nach Ihren Wünschen an. Davon unabhängig werden die öffentlichen Sanitärbereiche
und die WOHNpflege täglich von uns gereinigt.

Was wird hier sauber gemacht? 
Wir reinigen grundsätzlich die Böden, Bad und Küche.Nach Wunsch werden aber auch gerne die Fenster
geputzt. Dies wird dann entweder extra bezahlt oder es wird dafür einmal nicht gesaugt.

Was kostet die Reinigung einer Wohnung? 
Die wöchentliche Appartementreinigung für 30 Minuten kostet 46,46 € monatlich, 60 Minuten kosten 86,34
€ monatlich und 90 Minuten kosten 126,22 € monatlich.

Wie gehen Sie mit besonderen Wünschen der Mieter um? 
Wenn es ein Mieter wünscht, dass wir die Gläser in der Vitrine mal wieder polieren, wird dies auch mal mit
erledigt. Dafür fallen an diesem Tag andere Reinigungsaufgaben in der Wohnung weg. Wünsche werden
jederzeit in die Arbeit aufgenommen und mit den Mietern besprochen.
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Was müssen meine Angehörigen beachten?

„Es ist nichts passiert ...“
Wie lebt Ihre Angehörige im Servicehaus?

Voraussetzung für den Umzug meiner Stiefmutter aus ihrer Wohnung in der Peter-Hansen-Str. Nr. 121 in
eine Betreute Wohnung war, dass diese in Sichtweite ihres bisherigen Umfeldes lag, nur zwei
Häuserblocks weiter in der gleichen Straße; einem gänzlich anderen Ort hätte sie freiwillig niemals
zugestimmt. Die teilweise Mitnahme eigener Möbel machte die Akzeptanz noch größer,  und sie lebt
weiterhin mit der Gewissheit, eine eigene Wohnung zu haben. Leider nutzt meine Stiefmutter nicht mehr
die schöne Möglichkeit, regelmäßig (z. B. beim Mittagessen) mit anderen Bewohnern zu kommunizieren,
aber sie lebte ohnehin in den letzten Jahren sehr zurückgezogen und wird sich wohl in ihrem hohen Alter
nicht mehr ändern.

Können Sie sich an der Pflege beteiligen?

Machbar ist dies’, sofern der Mieter/ die Mieterin das wünscht und der Angehörige dazu zeitlich und
körperlich in der Lage ist. Die Pflegekosten können so deutlich gesenkt werden, und evtl. hilft diese
persönliche Hilfe auch gerade in der Eingewöhnungsphase.

Wie ist Ihr Kontakt zu den Mitarbeitern?

Anfänglich ergeben sich aus der Sorge um seinen Angehörigen viele Fragen an das Personal,
angefangen bei der Leitung bis hin zum eigentlichen Pflegepersonal. Mit jedem Gespräch wuchs das
Vertrauen, dass meine Stiefmutter gut aufgehoben ist und die Mitarbeiter schon nach kurzer Zeit ihre Art
und Gewohnheiten einzuschätzen wussten. Auch ich als Angehöriger habe gerade in der Anfangszeit vom
geschulten Personal gelernt, was es heißt, auf ältere Menschen einzugehen, ohne ein Gefühl der
Bevormundung oder Besserwisserei aufkommen zu lassen.

Werden Sie über den Gesundheitszustand Ihrer Stiefmutter informiert?

Grundsätzlich werde ich angerufen, sei es ein kleiner Sturz ohne erkennbare Folgen, oder aber auch die
notwendige Einweisung in ein Krankenhaus. Gleichgültig was…der Anruf beginnt im Regelfall immer mit
„es ist nichts passiert“; allein dieser Satz sorgt dafür, dass keinerlei Spannung aufkommt und das
Gespräch in Ruhe abläuft. Diese Normalität der Information gibt mir das Gefühl, stets die Verantwortung
für meine Stiefmutter behalten zu haben.

Der normale Tagesablauf wird – abhängig vom Gesundheitszustand – nach Absprache mit mir sehr
präzise von den  AWO-Mitarbeitern begleitet und überwacht. Somit kann ich als betreuender Angehöriger
auch beruhigt einen Urlaub genießen. Manchmal kann es vorkommen, dass bei zunehmender
Pflegebedürftigkeit, die sich nicht in einer Pflegestufe wiederspiegelt, der Mieter zuzahlen muss, sofern
das Amt für Familie und Soziales nicht zuständig ist.

                                                                                                                      Harro Markowski
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Zusätzlich zu den 58 betreuten Wohnungen gibt es seit dem
1.2.2012 im Servicehaus auch 27 Einzelzimmer für Kurzzeit-
und WOHNpflegegäste.

Kurzzeitpflege entlastet pflegende Angehörige bei Urlaub
oder Erkrankung und kann einen Krankenhausaufenthalt
vermeiden oder verkürzen. Ziel ist die Rückkehr in die eigene
Wohnung.

Selbstverständlich ist auch ein dauerhaftes Wohnen in einem
Einzelzimmer möglich.

Was ist, wenn ich krank oder sehr stark betreuungsbedürftig werde,
wenn ich sterben muss?

Die Gruppe an einem sonnigen Tag auf der
Terrasse

Bin ich auch eingeladen?
Manche Gedächtnisinhalte können mehr beeinträchtigt sein als
andere und demenziell erkrankte ältere Menschen reagieren auf
Veränderungen mit Unsicherheit, Abwehrhaltung und Angst.
Aber auch die pflegenden Familienangehörigen müssen sich auf
viele neue Situationen einstellen und die oftmals damit
verbundenen Einschnitte in ihre persönlichen Bedürfnisse. 
Jeden Dienstagnachmittag trifft sich eine Gruppe von Menschen,
die von einer Demenz betroffen sind, zu einem gemütlichen
Beisammensein. Hier haben Personen aus dem Stadtteil die
Möglichkeit, ihren Angehörigen zu Besuch zu bringen. 
Am festlich gedeckten Kaffeetisch, der sich an den Jahreszeiten
orientiert, heißen wir jeden Besucher als Gast herzlich
willkommen. Jeder hat immer einen festen Platz, der mit einem
Namensschild gekennzeichnet ist. 
Bei Kaffee und Kuchen beginnen wir die Zusammenkunft erst
einmal gemütlich. Durch die Mithilfe einer ehrenamtlichen

Helferin können wir uns persönlich jedem Einzelnen zuwenden und die nötige Aufmerksamkeit schenken.
Eine Dame bewundert jedesmal den Kaffeetisch und fragt nach: „Hat jemand Geburtstag, bin ich auch
eingeladen?“. 
Die nachmittäglichen Treffen haben immer ein bestimmtesThema. Dieses kann aus aktuellem Anlass
jederzeit variieren. In den wärmeren Jahreszeiten unternehmen wir gerne Spaziergänge im Stadtteil Ellerbek,
in dem viele Mieter bis zu ihrem Einzug in das Servicehaus der AWO gelebt haben. Die Kirche, bestimmte
Häuser wie der Frisörladen oder der Stadtrat-Hahn-Park lassen Erinnerungen aufleben. 
Sehr genossen werden auch die Ausflüge mit dem Auto. Ob es nun ein Besuch im Tierpark ist, das Blühen
der Rapsfelder oder einfach nur dem Treiben auf der Kieler Förde zuzuschauen. Es erzeugt Momente der
gemeinsamen Freude. Aber auch in den kälteren Jahreszeiten hat die Betreuungsgruppe zu vielen heiteren
Momenten geführt, so, wenn beim Thema Riechen an den mitgebrachten Beuteln geschnuppert wurde und
mit den Worten „das riecht ja wie die Mottenkugel in meinem Schrank“ kommentiert wird. Es wird beim
Mensch-ärger-dich-nicht versucht zu mogeln und oftmals auch hier weit zurückliegende Erlebnisse
hervorgeholt, um sie den anderen Gästen zu erzählen. Es gibt viele Möglichkeiten, Anregungen zu geben und
lässt die Zeit oftmals viel zu schnell verstreichen. 

    Jutta KieselDas Gestern erinnern und das Heute pflegen!
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Alle einzugsrelevanten Informationen halten wir in einem Ordner bereit. Diese Unterlagen erhalten Sie bei
einem gemeinsamen Gespräch mit der Servicehausleitung direkt nach Ihrem Einzug. Dabei werden wir
auch Ihre notwendigen persönlichen Daten aufnehmen.

Feste Partnerschaften zwischen Mitarbeitern und Mietern
Eine Pflege nach den individuellen Bedürfnissen

Wer wäscht mir das Gesicht, wer kämmt mir die Haare und wer
begleitet mich auf die Toilette, wenn  ich hier eingezogen bin?
Wer ist die Person, die mich pflegt?

Diese scheinbar banalen Fragen spiegeln die natürliche Scheu
eines Menschen, sich in fremde Hände zu begeben, wenn es um
die tägliche Pflege geht. Anfangsschwierigkeiten sind normal und
die Vertrauensbasis zwischen Bewohner und Pflegekraft muss
sich erst einmal einstellen. Das ist ein natürlicher Prozess und
braucht seine Zeit.

Wir unterstützen diesen Prozess durch das Konzept der
Bezugspflege, für das sich unser Unternehmen sowohl für den
ambulanten als auch den stationären Bereich ganz bewusst
entschieden hat. In dessen Mittelpunkt steht immer der
Bewohner, dem eine bestimmte Pflegefachkraft, die  sogenannte
Bezugspflegekraft, zugeordnet ist. Sie ist für alle pflegerischen
Tätigkeiten dieses Bewohners verantwortlich. Individuelle
Bedürfnisse und Gewohnheiten sowie die Biographie und die
Fähigkeiten des Bewohners bilden die Basis für diese
vertrauensvolle Pflege. Unsere Mitarbeiter wissen, wo die
Lieblingskleidung liegt und welches Schuhwerk bevorzugt wird,
wann der nächste Zahnarzttermin ist und was noch unbedingt
mit dem Hausarzt zu besprechen wäre.

Aber nicht nur die Bewohner selbst, auch die Angehörigen haben in der Bezugspflegekraft ihren persönlichen
Ansprechpartner, an den sie sich mit allen Fragen wenden können. Offenheit und Vertrauen ermöglichen es
gemeinsam mit Ihnen, auch schwierige Situationen zu meistern.

Wir möchten gerne dazu beitragen, dass Sie irgendwann sagen oder spüren, dass Sie sich hier wohl oder
sogar zuhause fühlen.

Liane Elies, Pflegedienstleitung
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Erhältlich im Büro: der
Vorsorgeordner

Vorsorgeordner, Betreuungsvollmacht, Vorsorgevollmacht, Patientenverfügung,..

Entscheiden Sie selbst!
Ein zunächst undurchdringlich erscheinender Dschungel von Begriffen
und dem, was sich dahinter verbirgt. Im Vorsorgeordner der AWO werden
Ihnen die Grundlagen und Unterschiede der einzelnen
Vorsorgemöglichkeiten erklärt. Eine Vielzahl von konkreten Formularen
und Checklisten, wie zum Beispiel der Notfallbogen, persönliche und
berufliche Daten, medizinische Informationen, Angaben zur
Krankenversicherung, Vorsorgevollmacht, Betreuungsverfügung,
Angaben zu Wertevorstellungen und Patientenverfügung helfen Ihnen
dann dabei, Ordnung in alle wichtigen Bereiche zu bringen. So wird Ihr
Wille für Dritte eindeutig erkennbar und Sie haben ggf. sogar eine Person
benannt, die Ihren Willen vertreten soll, wenn Sie selbst es nicht mehr
können. Der Ordner kann in jedem Servicehaus für 19,90 EUR gekauft
werden. Es wurden in ganz Schleswig-Holstein Ehrenamtliche geschult,
die dann gemeinsam mit Ihnen und vielleicht auch Ihren Angehörigen
offene Fragen zum Thema besprechen können.

Unser Sinnesgarten

.....mit allen Sinnen genießen........
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Trauertisch im Eingangsbereich

Ein Teil des Lebens
Es ist weniger der Tod, den viele Menschen fürchten. Sie haben
Angst, den letzten Lebensabschnitt in einer unpersönlichen
Umgebung verbringen zu müssen. Die meisten würden am
liebsten zu Hause sterben und ihr Leben bis dahin möglichst
lange selbst bestimmt gestalten. Das wissen auch wir. Deshalb
pflegen und begleiten wir unsere Mieter bis zum Lebensende in
ihrer eigenen Wohnung – medizinisch, pflegerisch, psychisch
und sozial. 
Palliativ Care heißt diese ganzheitliche und schmerzlindernde
Pflege in der letzten Lebensphase. Freunde und Angehörige
kommen dann meistens ganz selbstverständlich dazu. So
versammeln sich im Servicehaus Ellerbek oft mehrere
Generationen um ein Sterbebett.

„Gib mir ein Milchsüppchen“, bat mich Frau Petersen nur wenige Stunden vor ihrem Tod. Zehn Minuten
später gab ich ihr die Suppe und sie fühlte sich wohl. Frau Miller wollte gerne noch einmal das erste Grün im
Frühling anschauen. Ein kleiner Ausflug im Rollstuhl machte sie glücklich. Bevor sie am nächsten Tag
verstarb, bedankte sie sich herzlich. 
Es sind oft kleine, bescheidene Wünsche, die in der letzten Lebensphase geäußert werden. Für den
Sterbenden haben sie aber eine große Bedeutung. 
Die Würde und Selbstbestimmung des Sterbenden zu achten, heißt für uns auch, ihn als Mensch mit
persönlichen Bedürfnissen zu respektieren. So wie jedes Leben einzigartig ist, ist auch der Tod sehr
individuell. 
Denn der Tod ist ein Teil des Lebens.

Jörn Zimmermann, Fachkraft für Palliativ Care

Bei „Palliative care“ steht die Verbesserung der
Lebensqualität im Vordergrund. Es wird in einem palliativen
Team zusammen gearbeitet. Es übernimmt die medizinische,
pflegerische, psychische und soziale Begleitung unheilbar
kranker Menschen in der letzten Lebensphase. Das
Einbeziehen und die Begleitung von Angehörigen und
Freunden wird angeboten.

Die Leitlinien zur Palliativen Praxis erhalten Sie auf
Nachfrage gern bei uns im Büro des Servicehauses.
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Folgende kostenpflichtige Leistungen können gewählt werden

Wahlservice
1) Wöchentliche Reinigung der Mietwohnung. 
2) Regelmäßige Reinigung der Wäsche durch eine Wäscherei. 
3) Teilnahme an Mahlzeiten - egal ob regelmäßig oder nur einmal pro Woche, Frühstück, Mittagessen,
Kaffee und Kuchen oder Abendbrot, mit anderen im Stadtteilcafé, im Gemeinschaftsraum oder in der
eigenen Wohnung. 
4) Wir bieten Pflegeleistungen in der eigenen Häuslichkeit bis zum Lebensende - rund um die Uhr.

Hilfe nach Maß
Auf Wunsch erhalten Sie bei uns im Büro eine Auflistung aller Dienstleistungen des Grund- und des
Wahlservices. Wir stellen Ihnen umfangreiche Dienstleistungen zur Verfügung. Sie entscheiden, was
davon Sie in Anspruch nehmen wollen. Wir berechnen nur das, was Sie bei uns buchen.

Rudolf Jendroschek, Leiter der
Betreuungsgruppe

Betreuungsangebote für Demenzerkrankte
Die Betreuung von Menschen mit Demenz kann für pflegende
  Angehörige physisch und psychisch sehr belastend sein.Mit der
Betreuungsgruppe wollen wir dazu beitragen, betreuenden Angehörigen
ein paar Stunden Freizeit zu verschaffen Die Betreuungsgruppe ist ein in
 der Regel wöchentliches, gemütliches Beisammensein am Nachmittag in
 einer kleinen Gruppe unter der Führung einer fachlichen Anleitung und
qualifizierten Ehrenamtlichen. Die Kosten betragen 15 Euro pro
Teilnahme, wobei diese Aufwendungen von Ihrer Pflegekasse erstattet
 werden können.

Betreuungsgruppe: Jeden Dienstag in der Zeit von 15-17 Uhr im
Beschäftigungsraum der WOHNpflege.

Was passiert, wenn ich ins Krankenhaus muss?
Auch in dieser Krisensituation unterstützen wir Sie. Wir haben eine enge Kooperation mit den
Krankenhäusern und organisieren die Überleitung ins Krankenhaus. Auf dem sogenannten
Pflegeüberleitungsbogen erhält die Klinik alle wichtigen Informationen. Wenn Sie es wünschen,
informieren wir auch Ihre Angehörigen. 
Auch während des Krankenhausaufenthaltes halten wir den Kontakt zu Ihnen aufrecht, so dass wir Sie
nach Beendigung Ihrer Behandlung in Ihren eigenen vier Wänden weiter betreuen können.
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Welche Möglichkeiten bietet mir die Umgebung der Einrichtung?

Bugenhagenkirche neben dem
Servicehaus

Fünf Minuten zu Fuß…
…und der Besuch eines Gottesdienstes sonntags

um 09.30 Uhr ist gleich nebenan möglich.

Die Teilnahme an Gruppen und Kreisen im

Gemeindehaus steht selbstverständlich allen offen.

Termine hierzu können dem Gemeindebrief „Kreuz und quer“

entnommen werden. 

immer an der frischen Luft und besser als ein Balkon

............unsere Laubengänge
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Alle Jahre wieder....

Ellerbeker Buttgilde

 

Wie kann ich Kontakte zu meinen Freunden,
Bekannten, Angehörigen außerhalb
pflegen? Wir fahren gern für Sie.

Nach vorheriger Absprache fahren wir Sie
gern mit einem Fahrzeug der AWO zu Ihrem
Termin oder Ihrer Verabredung.

Laubengang Hausnummer 130
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Und wenn uns mal danach ist.....

dann tanzen wir auch auf
dem Vorplatz

 

 

Eine kernige Sache

Das Bäckerauto kommt
 

Immer dienstags
zwischen 11 Uhr
und 11.30 Uhr
bimmelt es auf
unserem Vorplatz.

Ein Wagen des Passader Backhauses fährt
vorsichtig rückwärts vor unser Gebäude.
Dann warten alle schon...egal ob es regnet
oder die Sonne scheint. Bei einem Schnack
lässt es sich im Foyer gemütlich warten bis
zu dem kleinen Einkaufsbummel, bei dem
es Brot, Brötchen,Kuchen,  Brotaufstrich,
Eier und vieles mehr zu besorgen gibt. Auf
Vorbestellung wird das Brot auch gern
geschnitten. Und wenn die Schlange mal zu
lang wird.....dann gibt es beim Anstehen
neben einem netten Schwatz auch einen
Keks.

Tiritomba & Cindy…..
Ehrenamtliche Mitarbeiter sind überall gern
gesehen, und hier macht es besonders viel
Spaß, ein Stück seiner Freizeit zu
verbringen. Wir EhrenamtlerInnen werden
sehr geschätzt und oft zu Veranstaltungen
eingeladen, die dies zum Ausdruck bringen.
Mal gibt es Blumen, mal Pralinen und das
für eine Tätigkeit, die Spaß macht und mehr
als erfüllend ist.

Viele ältere Menschen, die pflegebedürftig
sind, haben selten Besuch, weil sie
entweder keine Angehörigen mehr haben
oder diese weit entfernt wohnen. Sie freuen
sich so sehr, wenn sie erzählen dürfen, sich
austauschen können, unterhalten werden
oder den einen oder anderen Spaziergang
mit Begleitung unternehmen können. Dabei
erfahren wir soviel über die Vergangenheit
und ein Stück Geschichte kann weiterleben.

Ich bin eine von mehreren ehrenamtlichen
Mitarbeitern und seit der   Eröffnung der
WOHNpflege im Februar 2012 dabei.
Damals zog ich als frischgebackene
Rentnerin in die Nähe meiner Familie nach
Ellerbek, aus dem kontaktfreudigen Süden
in den Norden!

Fortsetzung des Artikels oben rechts "Tiritomba"...

Es war eine Frage der Zeit, bis es mir Zuhause zu langweilig und eintönig wurde. Als man mich nach
mehreren Besuchen hier fragte, ob ich Lust hätte, im Servicehaus  ehrenamtlich tätig zu sein, brauchte
ich nicht lange zu überlegen und sagte:„Ja, gerne!“ Was ich hier mache ist so individuell wie Menschen
nun mal sind. Mehrmals wöchentlich verbringe ich den Nachmittag  mit „meinen BewohnerInnen“, erzähle
Alltagsgeschichten, mache Witze, spiele Gesellschaftsspiele, singe und musiziere gemeinsam mit ihnen.
Mein Markenzeichen ist die Mundharmonika und sollte mich der/die eine oder andere vergessen haben,
so brauche ich nur  anzustimmen oder  , dann geht einTiritomba & Cindy Wenn alle Brünnlein fließen
„Aha, du bist es“ durch die Reihen. Ein Lachen, ein Lied oder das Anstimmen meiner Mundharmonika
sind der Auslöser für ein Aufleuchten und Wiedererkennen. Das ist es, was ich immer wieder mit  nach
Hause nehme und mich auf jeden Tag hier im Servicehaus freuen lässt. Ich kann nur jedem empfehlen,
eine ehrenamtliche Tätigkeit zu machen, mein Leben ist reicher geworden. Es ist für mich nicht nur
Freude, sondern auch„eine Ehre“ zum Servicehaus Ellerbek dazuzugehören.                                        

Inge Lull,  Ehrenamtlerin

19



Was muss an Formalitäten vor dem Einzug geklärt sein?

Wohnungsbau-Genossenschaft Kiel-Ost eG:

Unser Vermieter
Für das Servicehaus gibt es eine unverbindliche  Warteliste, die vom Vermieter, der
Wohnungsbau-Genossenschaft Kiel-Ost eG, geführt wird. Interessenten haben die Möglichkeit, sich für eine
Wohnung zu bewerben und dann in diese Liste  aufgenommen zu werden.  
Richten Sie Ihre Bewerbung bitte direkt an: 
Wohnungsbau-GenossenschaftKiel-Ost eG 
Poppenrade 5 
24148 Kiel-Ellerbek  
Tel.: 0431/ 72400 
Fax.: 0431/7240222 

info@wbg-kiel-ost.de

Die Öffnungszeiten des Büros sind:  
Montag und Dienstag: 9-12.30 Uhr  
Mittwoch: geschlossen  
Donnerstag: 9-12.30 und 14-18 Uhr  
Freitag: geschlossen 

Für telefonische Auskünfte stehen wir Ihnen auch außerhalb unserer Öffnungszeiten gerne zur Verfügung.

Neben den Informationen, die Sie bei der Wohnungsbau- Genossenschaft Kiel – Ost eG erhalten, raten wir
Ihnen dringend zu einer Beratung von Seiten der AWO, um alle Fragen zu den Dienstleistungen und dem
Leben im Servicehaus beantworten zu können. 

Wir fragen – Sie antworten! Und dann?
EFQM - Das System, damit sich der Kreis schließt

Die Zufriedenheit der Mieter, Angehörigen und Mitarbeiter ist ein wichtiger Anzeiger für Qualität.

Etwa alle zwei Jahre bitten wir Sie, mit Hilfe eines Fragebogens eine Aussage über unsere Qualität zu
machen. Die Ergebnisse werden ausgewertet und Stärken und Schwächen sichtbar gemacht. Stärken und
Verbesserungsbereiche aus der Befragung fließen wie auch andere Ergebnisse in eine Selbstbewertung
ein, die jährlich aktualisiert wird. Um Stärken auszubauen oder Schwächen zu beseitigen, werden dann
Projekte ins Leben gerufen und systematisch durchgeführt.

In diesem stetigen Prozess der Verbesserung arbeiten wir nach den Maßstäben der “European
Foundation for Quality Management” (EFQM). 
 Damit zählen alle Dienste und Einrichtungen des Unternehmensbereichs Pflege zu den ersten
Unternehmen in Schleswig-Holstein, die dieses komplexe System für die Pflege anwenden. Die AWO
Pflege wurde Ende 2012 von einem externen Prüfer, der EFQM bewertet, überprüft und hat Anfang 2013
die zweite Qualitätsstufe “Recognised for Excellence” mit fünf Sternen erreicht.
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Einrichtung von Betreuung - wir helfen!
Wie bei allen Behördenangelegenheiten helfen wir Ihnen auch dabei, eine Betreuung zu beantragen. Eine
Betreuung ist notwendig, wenn man sich nicht mehr selbständig um seine finanziellen oder persönlichen
Angelegenheiten kümmern kann und auch keine Angehörigen dabei helfen können. Oder wenn man
beispielsweise nicht mehr in der Lage ist, Geld von der Bank abzuholen oder Rechnungen zu überweisen.
Dann wird ein Betreuer vom Amtsgericht benannt, der einem hilft, diese Dinge zu erledigen. 

Wie groß ist die Einrichtung eigentlich und wie ist sie ausgestattet?

Eingang zum Stadtteilcafé

Sitzgelegenheit in unserem Foyer am
Haupteingang

Wo ist denn die Pforte?
Eine Pforte, wie man sie aus
Hotels und klassischen
Seniorenheimen kennt, gibt
es bei uns nicht.  Unser
Servicehaus besteht aus drei
Wohnblocks, in denen sich
die Mietwohnungen
befinden. Diese sind durch
Gänge verbunden.Doch es
gibt hier auch jetzt so etwas
wie einen Haupteingang.
Direkt daneben sind die Büros. Hier bekommt jeder Rat und
Hilfe. Damit unsere Mieter und Gäste auch sonst nichts
verpassen, gibt es im Eingangsbereich eine Tafel mit
Informationen über besondere Aktivitäten und Feste im Haus.

Doch nicht nur unsere Mitarbeiter kümmern sich um Gäste
und Mieter. Auch die Mieter selbst, die sich durch die vielen
Feste oder von früher gut kennen, haben meist ein
wachsames Auge, wenn der Nachbar mal nicht zum
gewohnten Treffen kommt. Diese besondere Aufmerksamkeit
ist vor allem für die Mieter wichtig, die sich nicht mehr gut
orientieren können. Auch das gibt natürlich keine
hundert-prozentige Sicherheit. Doch durch dieses besondere
Miteinander können unsere Mieter tatsächlich selbstständig
bei uns wohnen bleiben - bis zum Lebensende. 
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Fragen zur Rechnung? Anruf genügt!
Seit 1996 bin ich als Sachbearbeiterin in unserer zentralen Verwaltungsstelle tätig und für die Abrechnung
der von Ihnen in Anspruch genommenen Leistungen zuständig. Viele von Ihnen werden meinen Namen
bereits von den Rechnungen her kennen, die Sie Monat für Monat von mir erhalten. Die Ihnen vertrauten
MitarbeiterInnen Ihres Servicehauses stehen Ihnen immer mit Rat und Tat zur Seite. Aber auch ich bin
gerne für Sie da, wenn Sie Fragen zu Ihrer Rechnung haben oder mit der Abrechnung einmal nicht
einverstanden sein sollten. Ich stehe Ihnen auch zur Verfügung, wenn Sie Informationen zu den
Leistungsangeboten Ihrer Pflegekasse, zur Pflegeeinstufung oder Antragstellung bei Pflegekassen und
örtlichen Sozialhilfeträgern benötigen.

Unter der Rufnummer 0431-5333015 bin ich wertags von 8:00 bis 13:00 für Sie erreichbar.  
Ich freue mich auf Ihren Anruf! 

Meike Brüning, Verwaltung

Welche Gesetze/Verordnungen gelten hier und wer überprüft die
Einhaltung?

Die Prüfung durch den Medizinischen Dienst der Krankenkassen
"Eines Morgens standen drei Mitarbeiter des MDKs vor der Tür. Mit einem Fax um 8.00 Uhr haben sie sich
angekündigt. Da war man schon mal aufgeregt, wusste man doch, dass sie den ganzen Tag da sein werden
und unser komplettes Haus prüfen würden. 
Wir haben dann erstmal einen Platz im Büro mit Kaffee und Keksen vorbereitet, alle Kollegen informiert und
dann ging es auch schon los. Wir mussten uns sehr vielen Fragen stellen, wie zum Beispiel, ob unser Haus
ein Konzept zur Sterbebegleitung hat oder wie unsere Freizeitangebote für die Bewohner aussehen. Doch
besonders haben die Mitarbeiter des MDK die pflegerische Seite und die Dokumentation begutachtet. Es
wurden sogar Bewohner im stationären Bereich befragt. Dabei wurde geschaut, ob sie zum Beispiel
ausreichend zu Trinken bekommen oder ob auf die Hautpflege geachtet wird. Die Bewohner oder deren
Betreuer wurden natürlich vorher nach ihrem Einverständnis gefragt. 
Den Umgang der Prüfer, auch wie sie auf die Bewohner zugingen, empfand ich als sehr angenehm. Nach
dem Abschlussgespräch mit den Prüfern am Abend waren wir alle sehr müde, aber erleichtert. Mit der
Prüfung waren wir im Gesamten zufrieden und wir wissen jetzt, wo wir stehen. Manches war sehr gut und in
manchen Bereichen wissen wir nun, dass wir noch etwas verbessern müssen. Aber das ist ja das Schöne und
Spannende an unserer Arbeit. Man bleibt nie stehen und kann sich immer weiterentwickeln.“ 

Yvonne Martini, Einrichtungsleiterin
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Hilfe bei Behördenangelegenheiten
Für öffentlich geförderte Wohnungen müssen Sie das Amt für Wohnen und Grundsicherung aufsuchen.
Bei Grundsicherung müssen Formalien bei der Stadt Kiel abgeklärt werden. Wir beraten Sie im Rahmen
des Grundservices gerne. 

: "Als erstes wird einFrau Heike Hoppe vom Amt für Wohnen und Grundsicherung der Stadt Kiel
Antrag auf Wohnberechtigung bei der Stadt Kiel gestellt." 

Qualität auf dem Prüfstand
Qualitätsprüfungen finden in unserem Haus regelmäßig statt. Medizinischer Dienst der Krankenkassen
(MDK), Lebensmittelaufsicht, Feuerwehr (Brandschutz), Heimaufsicht und viele andere prüfen immer wieder
aus verschiedenen Blickwinkeln, ob unsere Arbeit den Anforderungen entspricht. Sofern die Prüfergebnisse
Veränderungen verbindlich vorschreiben, werden diese auch umgehend umgesetzt. Qualität entwickelt sich
nur aus den gemeinsamen Anstrengungen aller. Daher beteiligen wir uns auch am Qualitätssicherungssystem
EFQM. Im Rahmen von Selbstbewertungen und Befragungen beurteilen wir unsere Arbeit und lassen sie
auch von externen Experten kontinuierlich bewerten. Aus den Ergebnissen leiten wir konkrete Ziele für
Verbesserungen ab. Die externen Prüfungen fließen in diesen Prozess ein. So entwickeln wir uns ständig
weiter.

    Es gibt natürlich Bereiche, bei denen wir noch aufmerksamer und sorgfältiger werden müssen. Die
Menschen, die sich uns anvertrauen, müssen die Sicherheit haben, dass wir alles tun, damit sie in Würde
gepflegt und betreut werden. Es bedarf der ständigen Abstimmung von unterschiedlichen Vorstellungen,
Wünschen und Anforderungen zwischen Menschen, die hier arbeiten und Menschen, die hier wohnen. 
 Die Pflege und Betreuung alter Menschen hat sich in den letzten Jahren enorm verändert und das ist auch
gut so. Wir haben viele neue fachliche Erkenntnisse und pflegerische Entwicklungen, die das Leben aller
Beteiligten bereichern.

 Viele der Fragen bei Prüfungen können nur mit "Ja" oder "Nein" beantwortet werden. Das Leben ist aber
nicht "Ja" oder "Nein" und die Pflege auch nicht. Wo viele Menschen zusammenkommen passieren Fehler,
auch bei uns. Die werden wir nicht gänzlich vermeiden können, aber wir können uns kontinuierlich
verbessern.

Sämtliche Prüfberichte werden in der Einrichtung gesammelt und können dort über das Büro/die
Einrichtungsleitung eingesehen werden. Prüfergebnisse werden je nach Umfang auch im Haus
ausgehängt und bei Angehörigenabenden vorgestellt. Über bevorstehende Änderungen oder neue
Vorschriften und gesetzliche Regelungen informieren wir Sie ebenfalls unaufgefordert durch Anschreiben,
Aushänge, die Monatszeitung oder Angehörigenabende. Prüfungen können wir nicht vorher ankündigen,
weil sie grundsätzlich unangemeldet kommen. Eine Ausnahme sind die individuellen
Pfegestufenüberprüfungen durch den Medizinischen Dienst der Krankenkassen (MDK); diese Termine
werden den Personen vorher schriftlich mitgeteilt, damit z.B. auch Angehörige daran teilnehmen können. 
Prüfergebnisse der Einrichtung können Sie auf den Internetseiten der AWO Pflege einsehen: 
www.awo-pflege-sh.de

Über gesetzliche Änderungen oder Preisänderungen werden Sie von uns rechtzeitig im Vorwege
informiert, entweder im persönlichen Anschreiben oder als Aushang an den Informations- und
Hinweistafeln vor Ort.
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An wen kann ich mich wenden, wenn ich Fragen habe oder mich
beschweren möchte?

Yvonne Martini, Einrichtungsleiterin

Ich habe mich so geärgert ...
Dass unsere Kunden mit diesen Worten unser Büro betreten
oder uns mit diesen Worten auf dem Flur konfrontieren, kommt
selten vor, aber es kommt vor. 
Zum Beispiel, wenn Sie ein Mittagessen in die Wohnung bestellt
haben und dieses Essen war nicht mehr heiß genug für Sie. Wir
versuchen genau zu verstehen, was passiert ist, damit wir der
Ursache auf den Grund gehen können.

Denken Sie bitte nicht, Sie hätten bei so einer Beschwerde
jemanden „verpetzt“. Nein, die Tatsache, dass unsere Mitarbeiter
Namensschilder tragen, hilft uns an dieser Stelle. Wir können
gleich mit der Person sprechen, die den Grund für Ihren Ärger
ebenfalls kennen könnte.

In diesem Falle haben Sie bei der Lieferung des Essens
eventuell den Namen des Kollegen gelesen und können uns
diesen nennen. Vielleicht ist der Mitarbeiter neu und kennt nicht
die kürzesten Wege oder hat den Wärmebehälter für das Essen
noch nicht gekannt. 
Und schon können wir weitere Enttäuschungen vermeiden, auch
für die Kollegen.
„Davon wird mein Essen ja auch nicht wieder warm!“ werden Sie
denken. Das stimmt, aber wir vermeiden Folgefehler.
Möglicherweise können wir Sie zu einer heißen Mahlzeit direkt in
unser Café einladen oder unseren Fehler am nächsten Tag mit
einem Stück selbstgebackener Torte entschuldigen. 
Wir freuen uns, wenn Sie uns die Gelegenheit geben, Ihren Ärger
anzuhören, bevor „das Fass überläuft“. Wir werden so jeden Tag ein wenig
besser! Nicht zuletzt, weil alle Ihre Verbesserungsvorschläge schriftlich erfasst und regelmäßig ausgewertet
werden. 
Und wenn der richtige Ansprechpartner gerade mal nicht da ist? 
Dann schreiben Sie es gern auf, wenn Sie mögen - vielleicht ja auch nur Ihren Namen - und werfen einen
Zettel in unsere Wunschbox im Eingangsbereich unter dem Stadtteilcafé, wir melden uns dann schnell bei
Ihnen!

Wir können nicht die Zeit zurückdrehen, aber wir können versuchen, sie angenehmer weiterlaufen zu lassen!

Yvonne Martini, Einrichtungsleiterin

Yvonne Martini:

„Wir können nicht die Zeit zurückdrehen, aber wir können versuchen,
sie angenehmer weiterlaufen zu lassen!“

24



Wunschbriefkasten
Im Eingangsbereich des Servicehauses steht für Sie ein Briefkasten bereit. Direkt daneben befinden sich
Vordrucke. Nehmen Sie diese gern, um Vorschläge, Wünsche oder Beschwerden an uns zu richten. Diese
sollen selbstverständlich nicht das Gespräch mit uns ersetzen. Nutzen Sie die Vordrucke, wenn Sie uns
nicht antreffen, Sie anonym bleiben wollen oder Sie auf diesem Wege einen Gesprächstermin vereinbaren
möchten.

Frau Eggers (84) , Frau Petersen
(91)
und 
Frau 
Ramm (94)
vom Bewohnerbeirat,
immer dicht dahinter: 
Herr Jess (67) und
Herr Felten (75)

Und wer macht in der WOHNpflege den
Mund auf?

3x Bewohnerbeirat und 2x
Verstärkung

 
 
 

Frau Pahl, Frau Zimmermann,
Ehepaar Schütz, Frau Kubalsky
und Frau Schmalz, vorn Frau
Martini

Miteinander im Gespräch sein

Alles Mietersache

Die goldene AWO-Karte

Es ist gold, was glänzt - die AWO-Karte!
Bei Einzug in unser Servicehaus erhalten Sie Ihre persönliche, goldene
AWO-Karte. Und damit zahlreiche Vergünstigungen und Überraschungen.
Auf unseren Aushängen erhalten Sie entsprechend Hinweise darauf.

Lassen Sie sich überraschen und genießen Sie die Vorteile!
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Interview mit Margarethe Eggers, Bewohnerbeiratsvorsitzende

„Ich bin jederzeit für meine MitbewohnerInnen da“
Seit wann sind Sie im Amt und wie kamen Sie dazu?

Ich zog als eine der ersten Bewohnerinnen in die WOHNPflege im Februar 2012 ein und wurde so herzlich
empfangen, dass ich vor Freude geweint habe. „Ich bin Zuhause“, dachte ich, und als man das Amt des
Bewohnerbeirates an mich herantrug, überlegte ich nur kurz, um das Amt gerne anzunehmen. Wissen
Sie, ich bin ein sehr ausgleichender Mensch und als Mutter von sechs Kindern immer mit Konflikten oder
Beschwerden konfrontiert worden. Es hat mir Spaß gemacht, zuzuhören, einen Rat zu geben oder einen
Streit zu schlichten. Dabei muss man jeden so lassen wie er ist und sehr tolerant sein.

Welche Aufgaben haben Sie?

An mich können alle Wünsche, Beschwerden oder Anregungen herangetragen werden, die sich so aus
dem Zusammenleben mit dem Personal, das uns versorgt, ergeben. Ich versuche zu vermitteln, wenn es
auch untereinander zu Unstimmigkeiten kommt oder gehe auf jemanden zu, der sich einsam fühlt oder
sich noch nicht so eingelebt hat. Natürlich achte ich darauf und erspüre, ob er dies auch möchte und
wahre seine Privatsphäre. Ich kann immer ein Gespräch mit dem Pflege- oder Küchenpersonal oder der
Leitung herbeiführen, wenn etwas an mich herangetragen wird. Einmal im Monat nehme ich mit meinen
beiden Mit-Beirätinnen Frau Petersen und Frau Ramm und der Heim-und Pflegedienstleitung an der
Bewohnerbeiratssitzung teil, dessen Inhalt protokolliert und mir später zugestellt wird. So kann nichts
verloren gehen, wenn mal mehr Zeit benötigt wird, um Dinge umzusetzen.Ich habe auch einen eigenen
Briefkasten im Flur der Wohnpflege, der gerne mal Post haben könnte, aber das ist bis jetzt noch nicht
vorgekommen. Man spricht mich lieber persönlich an oder ich bekomme mit, wo der Schuh drückt.

Unterstützt werden wir von den beiden Herren Heinz Jess und Heinz Felten, ohne die es nicht halb so viel
Spaß machen würde.

Mit welchen Fragen/Anliegen kommen die BewohnerInnen zu Ihnen?

Menschen sind ganz eigen, besonders im Alter und sie wissen immer alles besser. Es ist mir nun
gelungen, sie ein wenig für mich zu gewinnen, denke ich. Man muss immer abwägen können: der eine will
betütelt werden, der andere gar nicht.Konkret gibt es die meisten Themen rund ums Essen. Wir geben
dem Küchenpersonal sofort Rückmeldung, wenn mal das Fleisch zu hart war oder etwas nicht schmeckt.
Natürlich geben wir auch Anregungen für den Speiseplan weiter. Dann nehmen wir auch Ängste oder
Sorgen ernst, die man uns mitteilt oder ich sehe, wie jemand ausgeschlossen wird oder wenn man über
jemanden schlecht spricht. Oft sind es Verständnisschwierigkeiten, die ich schlichte, weil jemand das
Krankheitsbild des Anderen nicht versteht oder tolerieren mag. Ich setze mich dann für mehr Toleranz ein.
Wir haben uns auch einmal Sorgen um eine Mitbewohnerin gemacht, da sind wir zu dritt zur Leitung
gegangen und haben ein Gespräch darüber geführt, das dann auch Thema der nächsten Sitzung war.

Wie gehen Sie mit „sensiblen“ Infos um?

Alle Informationen werden vertraulich behandelt, und wenn es etwas Gravierendes ist, gehe ich zur
Einrichtungsleitung, um dies zu besprechen. Ich achte außerdem sehr darauf, dass sich keiner über
jemanden lustig macht, schlecht redet oder tratscht. Das möchte ich hier nicht haben, jeder hat ein Recht
auf seine Privatsphäre.

Fortsetzung auf der folgenden Seite.
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Fortsetzung des Interviews von der voherigen Seite...
Wie halten Sie Kontakt zu den BewohnerInnen?

Die meiste Zeit gemeinsam verbringen wir bei den Mahlzeiten, da bekommt man eine Menge mit.
Weiterhin treffen wir uns auf den vielen hauseigenen Festen und Veranstaltungen und Ausflügen. Da
kommt man sich schnell näher, wenn man nebeneinander am Kaffeetisch sitzt oder im Auto auf dem Weg
zum  Strand. Ein besonderes Highlight sind die neu ins Leben gerufenen  Etagencafés in der Wohnpflege,
die einmal im Monat stattfinden. Da  besteht die Gelegenheit, sich etagenweise im kleinen Kreis in
gelockerter Atmosphäre und im dortigen Wohnzimmer bei Kaffee und Kuchen auszutauschen. Es wurde
einmal soviel gelacht und erzählt, dass sich auf  einmal eine Tür öffnete und sich jemand zugesetzt hat,
der sonst zu den  größeren Veranstaltungen nicht kommen mochte.

Sind Sie so eine Art Vertrauensperson, kann man das so sagen?

Gefühlt noch nicht so ganz, jeder will doch für sich sein, aber ich denke, bei  großen Problemen bin ich die
erste Ansprechpartnerin. Ich bin jedenfalls  sehr glücklich mit dem Amt und nehme es, wie es kommt.

Das liebe Geld...
In einem Servicehaus wohnen Sie selbständig und unabhängig in einer Mietwohnung mit
Serviceleistungen. Im Rahmen dieser Leistungen unterstützen und beraten wir Sie gerne bei allen
Formalitäten, vor allem dann, wenn für Sie Kosten anfallen. Unser Grundservicebetrag wird ebenso wie
die Miete der Wohnungsbaugesellschaft zu Beginn des Monats von Ihrem Konto abgebucht. Für
Leistungen wie Pflege oder Essen erhalten Sie monatlich eine Rechnung. Sie haben die Möglichkeit,
diese per Überweisung, bequem per Bankeinzug oder bar im Büro zu bezahlen. Gern unterstützen wir Sie
beim Ausfüllen von Anträgen und bei allen anfallenden Behördenangelegenheiten. 
Benötigen Sie Hilfe zur Pflege im Sinne von SGB XII (Sozialgesetzbuch) helfen wir Ihnen dabei, einen
Antrag zu stellen und beraten Sie. Wenn Sie die Kosten für die notwendige Pflege nicht mehr aufbringen
können, helfen wir Ihnen auch hier, die Restkosten beim Sozialhilfeträger zu beantragen.

Wählen Sie AWO Pflege

01803 / 10 33 10
Unter dieser Rufnummer haben Sie für 9 ct/ Minute aus dem
Festnetz der Deutschen Telekom rund um die Uhr einen
Ansprechpartner für Ihre Anliegen oder Fragen.

Der Unternehmensbereich Pflege der AWO
Schleswig-Holstein gGmbH bietet Ihnen ein landesweites
Kundentelefon.
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Qualität ist messbar – jeden Tag.
Eine Möglichkeit, Qualität zu messen, ist unsere EFQM-Befragung. EFQM (European Foundation for Quality
Management) ist einer der Grundpfeiler unserer internen Qualitätsüberprüfung. In regelmäßigen Abständen
befragen wir Sie, Ihre Angehörigen und unsere Mitarbeiter, wie Sie die Qualität unserer Arbeit in den
unterschiedlichen Bereichen beurteilen. Die aus der Befragung entstandenen Ergebnisse werden ausgewertet
und von uns vorgestellt. Wir brauchen Sie und Ihre zahlreichen Anregungen und Hinweise, um unsere
Qualität stetig zu verbessern, ob mündlich oder durch die Befragungen.Und unsere Mitarbeiter erkundigen
sich gerne nach Ihrem Befinden.Ein unverfängliches „Wie geht es Ihnen heute?“

Nadine Bigon

entwickelt sich bei Bedarf zu einem persönlichen Gespräch, in dem Sie uns Ihre Probleme, Ängste und
Befürchtungen in vertrauensvoller Atmosphäre mitteilen und mit uns besprechen.

Sollten wir einmal nicht der richtige Ansprechpartner für Sie sein/sein können, vermitteln wir Ihnen gerne
jemanden, der Ihren Vorstellungen und Ihren Bedürfnissen entspricht. Dies kann zum Beispiel ein Pastor sein
oder einer unserer Haussprecher bzw. Bewohnerfürsprecher.

Auch wenn Sie unser Stadtteilcafé besuchen, erkundigen sich unsere Servicekräfte, ob Sie mit dem Essen
zufrieden waren und ebenso finden regelmäßige Essenszufriedenheitsbefragungen statt. So ist schon
manches „Wunschessen“ entstanden oder ein besonderes Getränk für Sie besorgt worden.

Aber eine besondere Freude ist es für uns, wenn Sie auf uns zugehen und uns Ihre Wünsche und
Verbesserungsvorschläge mitteilen. Dies beginnt bereits bei Ihrer Idee für unser nächstes Ausflugsziel oder
einem Wunschgericht für einen unserer Holsteiner Abende. Und wenn der „Schuh drückt“, steht Ihnen unsere
Tür zu den täglichen Bürozeiten offen oder Sie verabreden sich mit uns auch außerhalb dieser Zeiten.

Jeder, der hier arbeitet, fühlt sich für Sie zuständig, und sollten wir mal nicht sofort Zeit für Sie haben, dann
verabreden wir uns gerne kurzfristig mit Ihnen.

Das alles zusammen macht unsere Qualität messbar – jeden Tag.

Nadine Bigon, Sozialpädagogin
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Welche Kosten kommen auf mich zu?

Und was es sonst so zu bereden gibt.....

Von Wespennestern und Ausflügen
Welche Aufgaben haben die Haussprecherinnen?

Alle Beschwerden, Wünsche und Anregungen rund um das Servicehaus-Wohnen können an die
VertreterInnen herangetragen werden. Da alle MieterInnen in ihren eigenen Wohnungen leben, beziehen
sich viele Anliegen auf den Zustand der Mietwohnungen. Hauptansprechpartner für alle
Wohnungsangelegenheiten ist der Hausmeister von der WoBau Kiel-Ost eG, den wir bei Beschwerden
sofort informieren. Jeder Mieter kann den Hausmeister auch direkt anrufen, wenn etwas defekt ist, dann
ist dieser schnell vor Ort. Weitere Fragen beschäftigen sich mit dem Thema Pflege (z.B. nach einem
Krankenhausaufenthalt oder wenn jemand anderweitig Hilfe braucht), mit dem Essen, den Festen oder
Ausflügen oder dem reibungslosen Ablauf des Wahl-Services sowie Unstimmigkeiten unter den
MieterInnen. Die HaussprecherInnen haben immer ein Ohr für Streitpunkte und Ungerechtigkeiten und
besprechen dies dann mit uns.

Einmal im Monat treffen wir uns mit der Pflegedienstleitung und Leitung und dem Hausmeister der WoBau
zur Haussprechersitzung, um die gesammelten Anregungen und Beschwerden aufzunehmen und zu
besprechen. Wir tauschen uns über die Themen vom Vormonat aus, berichten über anstehende Feste
und erfragen die Wünsche nach zukünftigen Veranstaltungen. Wenn es Service-Beschwerden gibt,
überprüfen wir diese genau und teilen die Ergebnisse später mit. Monatlich wird das Protokoll an alle
Beteiligten ausgehändigt, so gehen keine Details verloren, falls eine Umsetzung mal etwas länger dauert.

Mit welchen Fragen/Anliegen kommen die Mieterinnen zu ihren Vertreterinnen?

Da geht es z.B. um defekte Lampen im Flur, verstopfte Dachrinnen bei Starkregen oder entdeckte
Wespennester. Dies sind alles Angelegenheiten für den Hausmeister. Die schmutzige Waschküche, das
brennende Licht im Keller oder die unverschlossene Kellertür sind Themen, die wir gemeinsam mit den
MieterInnen regeln, indem wir durch Aushänge an den Pinnwänden oder in Gesprächen informieren.
Gerne werden Vorschläge für Ausflüge, für einen Themenabend oder ein Fest entgegengenommen sowie
Verbesserungsvorschläge für den Service. Neue Mieter werden von den HaussprecherInnen
angesprochen und unterstützt, sofern sie dies wünschen. Wenn sich MieterInnen streiten, dann werden
Gespräche vermittelt, um ein gutes Zusammenleben zu ermöglichen.

Alle reden von Qualität, aber worüber sprechen wir hier
eigentlich?
In unserem Flyer "Qualtität in der Pflege" wird beschrieben, wie der Begriff "Qualität" mit Inhalt und Leben
im Alltag gefüllt wird. Denn die Menschen, die sich uns anvertrauen, müssen die Sicherheit haben, dass
wir alles tun werden, damit sie in Würde gepflegt und betreut werden. Es bedarf der ständigen
Abstimmung von unterschiedlichen Vorstellungen, Wünschen und Anforderungen zwischen Menschen,
die hier arbeiten und Menschen, die hier wohnen. Die Pflege und Betreuung älterer Menschen hat sich in
den letzten Jahren enorm verändert und das ist auch gut so. Wir haben viele neue fachliche Erkenntnisse
und pflegerische Entwicklungen, die das Leben aller Beteiligten bereichern. Viele der Fragen bei
Prüfungen können nur mit Ja (Note1) oder Nein (Note 5) beantwortet werden. Das Leben ist aber nicht "ja"
oder "nein" und die Pflege auch nicht. Da, wo viele Menschen zusammenkommen, passieren auch Fehler,
auch bei uns. 
 Dies werden wir nicht gänzlich vermeiden können, aber wir können uns stetig verbessern.
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Wer arbeitet hier alles und wer ist für mich zuständig?

Am SERVICE im Servicehaus sind viele Menschen beteiligt!
Das Prinzip „Privates Wohnen bis zum Lebensende“ macht das Servicehaus aus. Unterschiedliche
Serviceleistungen fügen sich hier zu einem Ganzen: ambulante Versorgung in der eigenen Wohnung, im
Bedarfsfall ergänzt durch die Betreuung in der Tagespflege, das Wohnen in der stationären WOHNpflege, die
Betreuung, Beratung und die Veranstaltung von Festen und Ausflügen werden erst durch das Zusammenspiel
von z. B. Pflege, Hauswirtschaft und Verwaltung möglich! Die Mitarbeiter im Pflegeteam sorgen für eine
zugewandte und fachgerechte Pflege: viele unserer Pflegefachkräfte haben Weiterbildungen wie zum
Wundmanager, zur Hygienebeauftragten oder in der Gerontopsychiatrie. Unterstützt wird das Pflegeteam
durch Auszubildende, Mitarbeiter im Freiwilligen Sozialen Jahr und Praktikanten. Betreuungskräfte mit
spezieller Qualifikation bieten zusätzliche Angebote für Menschen mit eingeschränkter Alltagsfähigkeit.
Gemeinsam mit ehrenamtlichen Mitarbeitern und sozialer Betreuung organisieren Einrichtungsleitung,
Pflegedienstleitung und Betreuer Veranstaltungen und Feste. Mitarbeiter in der Hauswirtschaft schaffen das
Umfeld für ein gemütliches Wohnen: an Sauberkeit, Essen und Trinken bis hin zum Fahrdienst sind viele
Mitarbeiter beteiligt. Für die tägliche Auswahl der Mahlzeiten, Diäten und Wunschkosten sind Köche und
Diätassistentin zuständig – tatkräftig unterstützt von Küchenhilfen. Ein Hausmeister des Vermieters ist
telefonisch erreichbar. Ein Team von Hausmeistern der AWO erledigt Handwerkliches in allen
Servicehäusern.Verwaltungsangestellte organisieren, rechnen und verwalten vom Servicehaus Mettenhof aus
für alle Servicehäuser. Weitere Mitarbeiter arbeiten „hinter den Kulissen“: an der Qualität, an Konzepten, an
Projekten (wie z. B. der Teilnahme am Altenpflegepreis). Alle Mitarbeiter beraten in den unterschiedlichsten
Belangen: zum Essen, zur Pflege, zur Antragstellung, in Verwaltungsangelegenheiten oder in besonderen,
persönlichen. Übergreifend eingesetzte Sozialpädaggen und Psychologen werden im Einzelfall
hinzugezogen. Fort- und Weiterbildungen sorgen dafür, dass alle Mitarbeiter „auf dem neuesten Stand“ sind
und bieten ein Forum für den fachlichen Austausch. Wo so viele Menschen zusammen arbeiten, sind
Mitarbeiterbesprechungen und Übergabegespräche wichtig: der Austausch über die Belange  unserer Mieter
ermöglicht es erst, eine Lebenswelt zu schaffen, in der in der Masse aller der Einzelne gesehen wird.

Renate Rüß, Qualitätsbeauftragte der Kieler Servicehäuser

Mitarbeiterwand in unserer
WOHNpflege

Wer ist gerade da?
Im Eingangsbereich der WOHNpflege und neben dem Servicehausbüro
sind von allen Mitarbeitern  Fotos zu sehen. Unter jedem Bild steht der
Name und die Qualifikation des Mitarbeiters. 
So kann jeder auf einen Blick erkennen, welcher Mitarbeiter gerade im
Haus ist oder auch ein Gesicht mit einem Namen in Verbindung bringen.
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Und nachts?
"Wenn ich zum Nachtdienst komme, lese ich als erstes das Übergabeprotokoll. Darin schreiben die Kollegen
aus dem Tagdienst alles Wichtige auf. So weiß ich gleich, was  für mich wichtig ist. In den
Dokumentenmappen, die für jeden Mieter angelegt werden, finde ich dann noch genauere Angaben, z.B. zu
Medikamentengaben oder aktuellen Veränderungen des Gesundheitszustandes. Hier ist auch der
Tagesablauf genau aufgeschrieben, so dass ich auch bei Mietern, die noch neu für mich sind, gleich einen
Überblick bekomme.
Am Ende des Nachtdienstes schreibe ich dann wieder alles Wichtige auf, damit die Kollegen vom Frühdienst
über die Ereignisse der Nacht informiert sind."

Lidia Jachnowitsch, Nachtwache

Petra Stade

Keine Macht den Bakterien
Bevor wir die Ausbildung zur Hygienebeauftragten durchliefen, arbeiteten wir im
Bereich Hygiene nach Vorschriften und Standards, ohne jedoch wirklich die
Hintergründe zu kennen. Jetzt wissen wir  darüber Bescheid, was all die Richtlinien
und Verordnungen bedeuten, warum wir so arbeiten und welche Auswirkungen
unsere Arbeit unmittelbar auf die Gesundheit der Menschen um uns herum hat.
Dieses vermitteln wir auch unseren Kollegen. 
Wir unterstützen, beraten und kontrollieren sie dabei, hygienisch zu arbeiten und auf
saubere Kleidung zu achten. In enger Zusammenarbeit mit der
Hauswirtschaftsleitung, der Einrichtungsleitung und dem Gesundheitsamt findet
regelmäßiger Austausch statt, denn auch wir müssen oft Neues lernen und
umsetzen. Durch uns haben Bakterien, Schimmel und Viren keine Chancen mehr.

Petra Stade, Hygienebeauftragte

Sabrina Schaefer,
Bezugspflegekraft

Warum siezst du mich immer noch?
In einigen Situationen ist es schwierig zu unterscheiden, wann ein “Sie” und wann
ein “Du” angebrachter ist. Wir, das Pflegepersonal, geraten bei unseren Mietern
täglich in solche Situationen, vor allem, wenn wir demenzkranke Menschen mit
einem "Sie" nicht mehr erreichen. Wir sind angehalten, unsere Mieter zu siezen.
Aber warum siezen wir überhaupt? Siezen drückt einen gewissen Respekt für das
Gegenüber aus. Diese Distanz kann unterschiedlich wirken. Ein "Sie" wirkt
respektvoller und diskreter als ein "Du", aber auch formeller. Der Gesprächspartner
soll sich nicht zurückgestellt, sondern respektiert und ernst genommen fühlen. So ist
es auch für mich als junge Kollegin ein Ausdruck von Wertschätzung, wenn ich von
den Mietern gesiezt werde. Wir bleiben also lieber beim „Sie“.
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Welche Informationen werden über mich gesammelt und wer arbeitet
wie damit?

Gökhan Bicer:

„Biografiearbeit, das ist das Leben eines Menschen, aufgeschrieben
zusammen mit ihm und seinen Angehörigen.“
Für uns ist es wichtig, Vorlieben und Abneigungen in Erfahrung zu bringen. Dafür bitten wir Sie, einen
Biografiebogen ausfüllen. So können wir die Pflege und Betreuung so planen und durchführen, dass sie
auf Gewohnheiten und Wünsche zugeschnitten ist.

Wohlfühlmassagen und Bäder
Ich biete seit Mai 2013 Wohlfühlmassagen und Bäder im
Servicehaus Ellerbek an. BewohnerInnen, die in der
Langzeitpflege sind, haben einmal im Monat die Möglichkeit,
eine 20-minütige kostenfreie Wohlfühlmassage als Service
der AWO in Anspruch zu nehmen oder in ruhiger Atmosphäre
ein entspannendes Bad zu genießen.

Ein Schwerpunkt der Massage ist der Schulter- und
Nackenbereich, da sich hier die Belastungen eines langen
Lebens wiederspiegeln und eine Entspannung in diesem
Bereich als besonders wohltuend und angenehm empfunden
wird. Die Massage der Hände oder der Füße wirkt sich
vitalisierend auf den gesamten Energiehaushalt und
Organismus aus und rundet die Behandlung ab.

Während des 25-minütigen Bades massiere ich die Arme und
die Beine, und die wohltuende Wärme des Wassers
entspannt und lockert den ganzen Körper.

Mir macht diese Arbeit sehr viel Freude, und der Kontakt zu
den unterschiedlichen Menschen ist für mich bereichernd.
Sowohl von der Leitung als auch von der Pflege werde ich
sehr gut unterstützt und mit einbezogen.

Auch für BewohnerInnen mit einer eigenen Wohnung ist es möglich, diese Angebote wahrzunehmen.
Wenn sie Interesse haben und sich weiter informieren möchten, können die Mitarbeiterinnen im Büro
Ihnen weiterhelfen.

Herzliche Grüße

Sandra Blümke
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Die Notrufanlage
In jeder Wohnung, in den Sanitärräumen, im Café und auf den Fluren gibt es Notrufanlagen. Die
Benutzung dieser Anlagen wird über den Grundservice finanziert. Unser Haus ist Tag und Nacht
besetzt, so dass immer ein Mitarbeiter auf einen Ruf reagieren wird.

Sie können einen Notrufsender auch am Handgelenk oder als Kette tragen. 

Yvonne Martini, Einrichtungsleiterin:

„Biografiearbeit, das ist Puzzleteile über jemanden zusammenfinden,
damit man ihn besser erkennen kann.“

Datenschutz
Jeder Mitarbeiter und jeder Ehrenamtliche hat eine Schweigepflichtserklärung unterschrieben. So ist
gewährleistet, dass keine persönlichen Informationen unbefugt an Personen außerhalb der Einrichtung
gelangen. Darüber hinaus ist gesetzlich geregelt, welche Daten (wie Daten zur Person, zur
Krankenversicherung, Krankheitsgeschichte, Pflegeverlauf, behandelnde Ärzte) von uns gesammelt und
weitergeleitet werden müssen, z. B. bei einem Krankenhausaufenthalt.

Zum Lächeln einen Blick
in den Spiegel werfen....
" Und wenn uns nach Lächeln ist, dann
werfen wir einen Blick in den Spiegel....im
Flur unserer WOHNpflege, da hängen oft
Fotos von schönen zurückliegenden
Ereignissen..."

(Yvonne Martini)
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Ansteckungsgefahr?
Im Fall einer ansteckenden Krankheit gibt es in den Kieler Servicehäusern einen Hygieneordner, in dem
die Sofortmaßnahmen aufgezeichnet sind, nach denen die Hygienebeauftragte und alle Mitarbeiter in
diesem Falle handeln. Unser Ziel ist es, dass der Mieter im Servicehaus oder der Bewohner in der WOHN-
oder Kurzzeitpflege möglichst uneingeschränkt in seiner Wohnung bleiben kann, ohne die Menschen in
seinem Umfeld anzustecken. Wir arbeiten eng mit dem Gesundheitsamt Kiel zusammen, das uns in
Notfällen beratend unterstützt.

Birgit Becker und Gökhan Bicer
am Medikamentenschrank

Interview mit Apothekerin Frau Spey

Medikamentenversorung
Frau Spey, wie wird die Medikamentenversorgung im Servicehaus Ellerbek geregelt?

Bei  den Personen, die über unsere Apotheke mit Medikamenten versorgt  werden, funktioniert das
folgendermaßen: die Medikamente werden maschinell in sogenannte Portionsblister verpackt. Für jeden
 Einnahmezeitpunkt einzeln und natürlich für jede Person einzeln, genau  nach ärztlicher Anordnung. Wir
überprüfen diese Verordnungen nach  Unverträglichkeiten. Rechtzeitig kümmern wir uns bei den Ärzten
um die  Ausstellung von Folgerezepten. So entstehen keine Versorgungslücken.

Wie erfahren Sie von den ärztlichen Anordnungen?

Die  Mitarbeiter aus der Pflege teilen uns Medikamentenänderungen per Fax  mit. Wir erhalten dann die
Rezepte von den jeweiligen Ärzten. Noch am  selben Tag liefern wir die neuen Portionsblister in das
Servicehaus.

Wie verfahren Sie, wenn ein neuer Mieter bzw. ein neuer Bewohner einzieht und auch seine
Medikamente verblistert haben möchte?

Es  gibt dabei mehrere Vordrucke, die auszufüllen sind, beispielsweise eine Einwilligungserklärung zur
Speicherung und Verarbeitung gesundheits-  und arzneimittelbezogener Daten, einen Erfassungsbogen
der Stammdaten,  sowie eine Einzugsermächtigung. Diese ausgefüllten Vordrucke erhalten  wir per Fax.
Die Medikamente holen wir aus dem Servicehaus ab, damit sie  maschinell in die Portionsblister verpackt
werden können.
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Mit wem wohne ich hier zusammen und welche Regeln muss ich dabei
beachten?

Bei uns im Stadtteilcafé
Egal, ob mittags, nachmittags oder abends zu besonderen Gelegenheiten: 
bei uns im Stadtteilcafé treffen sich Mieter des Servicehauses, Bewohner des
Stadtteils und auch unsere Gäste der Lang- und Kurzzeitpflege. Sie können zum
Mittagessen kommen, ohne sich anzumelden. Genießen Sie selbstgemachten
Kuchen und Torte, Eis und viele Kaffeespezialitäten. Nehmen Sie an einer
unserer besonderen Veranstaltungen teil.

Auch für private Feste können Sie uns buchen und unseren Rundumservice vom
Menü bis zum Buffet oder Schnittchen in Anspruch nehmen. Unser Mittagessen liefern wir Ihnen auch
gerne in die Wohnung oder Sie holen sich eine heiß verpackte Portion bei uns ab.

Bei schönem Wetter öffnen wir für Sie auch unsere Sonnenterrasse. Gern verwöhnen wir Sie mit unserem
Service, Speisen und Getränken auch in Ihren eigenen vier Wänden.

Öffnungszeiten
Stadtteilcafé

Schauen Sie doch
einfach mal rein!

Mo - So 12.00 -
13.30 Uhr
und nach
Vereinbarung.

Aus der Pflegedokumentation des
Betreuungsassistenten Rudolf
Jendroschek

und sogar getanzt.....
Frau Czech und ich haben einen kleinen
Spaziergang gemacht und sind dann wieder
in ihre Wohnung zurückgegangen. Dort
haben wir Schlager aus den 50er Jahren
gehört und sogar getanzt.

Einzelbetreuung
Die Einzelbetreuung kann sowohl in der
eigenen Wohnung als auch außerhalb
stattfinden, so dass sowohl das Wetter als
auch Vorlieben und Hobbys ausgenutzt
werden können. Unsere geschulten
Ehrenamtlichen oder Fachkräfte schauen
ganz individuell, was den Teilnehmern
zusagt und so begleiten sie die Teilnehmer
z.B. bei Einkäufen oder Spaziergängen,
lesen Geschichten vor oder spielen
Gesellschaftsspiele. Die Begleitung findet
nach persönlicher Absprache  ein- oder
zweimal pro Woche für ein bis drei Stunden
statt.
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Alfred Bolay beim heiteren Gedächtnistraining

und „Lachen ist die beste Medizin“!

„Wer rastet, der rostet“
…….sagen mehrere  alte Sprichwörter! Darum sollte unser
Gedächtnis ständig gefordert, aber nicht überfordert werden. Das
ist im fortgeschrittenen Alter sehr wichtig.  

In diesem Haus wird immer mittwochs vormittags das
Gedächtnis trainiert, an einem Mittwoch ist meine Kollegin
Monika da und am anderen Mittwoch  bin ich da, um heitere
Gedächtnisspiele anzubieten. Ich erfreue mich mittlerweile einer
starken Gruppe und habe auf Wunsch eine neue Gruppe für
Fortgeschrittene am Samstagvormittag eingerichtet. Das macht
riesigen Spaß!

Was passiert mit dem Gedächtnis im Alter, das fragen mich
viele.

Wir kennen das Langzeitgedächtnis und das Kurzzeitgedächtnis.
Was früher war, hat der Mensch oftmals noch in guter
Erinnerung. Wo wir uns aber im normalen Alltag manchmal
schwer tun, ist die Vergesslichkeit. Was war gestern und was ist
heute?

Eine Kursteilnehmerin erzählte, dass sie manchmal den Namen
ihrer Nachbarin vergisst. Namen behalten ist in der Tat
besonders schwer! Ganz schüchtern berichtet danach eine
Dame, dass sie oftmals vor dem Schrank steht und nicht mehr

weiß, was sie eigentlich holen wollte. Wie oft ist uns das auch schon passiert, wir kennen das Phänomen des
„Noch einmal Zurück-Gehens“.

An dieser Stelle postiere ich immer einen passenden Witz zur Situation, um diese unangenehme Situation
abzumildern:

„Eine Frau sagt zu ihrer Freundin: manchmal weiß ich nicht mehr, bin ich gerade zur Tür hereingekommen
oder gehe ich gerade hinaus?“ Es darf darüber gelacht werden und gleichzeitig erkennt sich jeder wieder.

Diesen  Zustand sollte man nicht einfach hinnehmen, sondern mit gezielten Übungen und Lernmethoden der
Vergesslichkeit entgegensteuern. Geduld und Ausdauer ist der Weg zum Ziel, das machen meine
Kursteilnehmer bereits hervorragend! Mit Geduld und Einfühlungsvermögen gestalte ich meine
Übungsstunden und habe mein Ziel erreicht, wenn sich möglichst viele aktiv beteiligen.

 Mein liebstes Rezept ist: „Lachen ist bekanntlich die beste Medizin!“

Ja,es wird immer viel gelacht, das freut mich natürlich sehr! Beim Auseinandergehen bekomme ich dankbare
und lächelnde Blicke geschenkt und jeder freut sich erwartungsvoll auf das nächste Treffen!

" Ein paar Liebe Worte und schon ist alles gut!"
Bewohnerin Frau Eggers über die nicht so schönen Momente.
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Jörn Zimmermann

Einmal Ellerbeker - immer Ellerbeker
Frau Stapelfeld kam zu uns in die Kurzzeitpflege, um sich von
einem Schlaganfall zu erholen. Gleich ihr erster Tag im
Servicehaus Ellerbek begann mit einer Überraschung: Völlig
unerwartet traf sie hier Herrn Schellhase, ihren langjährigen
Freund. Er wohnt seit mehreren Jahren in einer Wohnung des
Servicehauses. Sofort lud Herr Schellhase seine ehemalige
Lebensgefährtin zu einer Tasse Kaffee ins Stadteilcafé ein.
Seither treffen sie sich häufig … 
Solche Begegnungen sind nichts Ungewöhnliches im
Servicehaus Ellerbek. Zahlreiche Freizeitaktivitäten wie der
Singkreis, Bingo, Gedächtnistraining, Stuhlgymnastik,
Handarbeitskreis, Skat und vieles mehr laden zum Kennenlernen
ein. 
Das Besondere an unserem Servicehaus ist die enge Verbundenheit mit dem Stadtteil Ellerbek, dem
ehemaligen Fischerdorf. Viele unserer Gäste und Mieter fühlen sich dem Stadtteil besonders verbunden. In
ihrer gewohnten Umgebung fühlen sie sich wohl. Herr Path, ein anderer Gast der Kurzzeitpflege, kennt sich
im Stadtteil aus wie in seiner Westentasche. Als Prokurist der Wohnungsbaugenossenschaft Ost arbeitete
und wohnte er jahrzehntelang im Stadtteil. Damals arbeitete er eng mit Herrn Uecker vom Finanzamt
zusammen. Diese beiden Freunde trafen sich als Gäste der Kurzzeitpflege wieder. Beide sind Anhänger des
THW. Da gab es viel Gesprächsstoff. Herr Path war außerdem Vorsitzender der Ortsgruppe Kiel des
Sozialverbandes. Auch heute noch nutzt der Sozialverband die Räumlichkeiten des Servicehauses für seine
Aktivitäten. So fiel es Herrn Path leicht, alte Kontakte aufleben zu lassen. 
Die Nähe zum Stadtteil und die Offenheit des Stadtteilcafés für Besucher erleichtern soziale Kontakte. Nicht
selten bedeutet der Umzug ins Servicehausauch ein Ende der Einsamkeit.

Jörn Zimmermann, Pflegefachkraft und Fachkraft Palliativ

Zu jedem Topf ein Deckel
Hier mag jeder jeden ...

Das kann nicht sein, das ist klar.

Richtig ist, dass es hier so ist wie überall auf der Welt: 
Menschen begegnen sich und mögen sich oder sie gehen sich aus dem Wege. Natürlich kommt es auch mal
vor, dass sich Mieter oder Gäste treffen, die sich auf Anhieb nicht sympathisch sind. Manchmal kennen sie
sich sogar von früher. Dann ist das Haus groß genug, um Begegnungen zu vermeiden, sich zum Beispiel bei
Festen an einen anderen Tisch zu setzen. Gelegentlich werden wir Kollegen auch als Schlichter mit
einbezogen. 
Dass sich aber hier zum Beispiel Schulkameradinnen wiedersehen, deren Ehemänner gemeinsam bei HDW
waren oder gemeinsame Erlebnisse wieder aufleben, ist weit häufiger. Es findet sich hier auch schon mal
eine zweite Liebe, neue Freundschaften oder eine gemeinsame Reise - auch das ist keine Seltenheit. Viele
Mieter essen gemeinsam zu Mittag, häkeln oder teilen die Zeitung. Zu jedem Topf passt ein Deckel: Entweder
man hat ihn schon, man findet ihn hier oder man mag es vielleicht auch, für sich zu sein.

Yvonne Martini, 
Einrichtungsleiterin
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Welche Gemeinschaftsangebote gibt es hier, welche Feste werden
gefeiert?

Die Informationsbroschüre erhalten Sie in
jedem unserer sieben Servicehäuser in Kiel

Unsere Informationsbroschüre erhalten Sie in jedem unserer sieben Servicehäuser in Kiel

Reif für die Insel?
Wir vermitteln Ihnen und Ihren Angehörigen einen Urlaub auf
Sylt. Menschen, die sich kaum noch vorstellen können Urlaub
zu machen, finden bei uns außer Sonne, Wind und Meer vor
alle meines: Zeit. Stunden und Tage ohne
Dauerzuständigkeit. In der WOHNpflege Westerland können
Sie sich im Rahmen einer Urlaubspflege erholen. Das
bedeutet professionelle Pflege, speziell auf Urlaubsgäste
zugeschnitten, persönliche und zuverlässige Betreuung mit
festen Bezugspersonen - rund um die Uhr. 
Silke Renning, die Leiterin der WOHNpflege Westerland,
informiert und berät Sie auch gern telefonisch!

WOHNpflege Westerland 
Wenningstedter Weg 66 
25980 Westerland 
Tel.: 0 46 51 / 99 50 600 
Mail: wohnpflege-westerland@awo-pflege-sh.de 
Web: www.awo-pflege-sh.de/westerland

Da wird es voll

Tanztee

Rühmann, Immenhof und Eiskonfekt

Vorhang auf, Film ab!
So heißt es einmal im Monat im
Stadtteilcafé, wenn am frühen Abend oder
nachmittags beliebte Filme gezeigt werden.
Heinz Rühmann, Johannes Heesters,
Rosen aus Tirol, Immenhof, aber auch
neuere Kinofilme. Da wird im Dunkeln
Eiskonfekt gelutscht oder Popcorn
gemuffelt. Aber auch geflüstert, gelacht und
mitgesungen. Manchmal ist der Film eine
Überraschung oder es werden Wünsche
erfüllt. Für jeden ist was dabei, ob in Farbe
oder Schwarz-Weiß!
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Singkreis

Immer wieder Mittwoch………
 

„Also ich muss nicht spielen, ich überlass‘ das auch gerne Ihnen“ sagt Frau
Makait am Anfang  jeder Stunde zu mir.

Und jede Stunde fordere ich sie schmunzelnd auf, mich doch bitte mit ihrem
Akkordeon zu begleiten.

Seit ich den Singkreis leite, habe ich meine Gitarre dabei und genieße es,
wenn Frau Makait mich mit ihrem wunderbaren Akkordeon begleitet, ja, alle
sind begeistert! Niemals würde ich auf ihre instrumentale  Unterstützung
verzichten wollen, sie kann jede Tonart spielen und es gibt kein Lied, das sie
nicht spielen und singen kann. Wenn ich mal ausfalle, findet der Singkreis
eben mit Frau Makait statt.

12-18 Bewohnerinnen und Mieterinnen finden sich jeden Mittwoch um 15:00
Uhr im Beschäftigungsraum der WOHNpflege ein, um maximal 1 ½ Stunde

Wunsch-Volkslieder zu singen. Wenn ich mit meiner Gitarre um
die Ecke biege, ist der Kaffee bereits eingeschenkt, Plätzchen
liegen bereit und Lied Nr. 5  aufgeschlagen.Im Frühtau zu Berge

Freude in unseren Gesichtern, es ist ein Ort der Entspannung für
alle! Ja! Singen macht Freude und lässt alle so manche
Unpässlichkeit für diese Zeit vergessen. Rituale sind sehr wichtig
für die Gruppe und die gewünschten Lieder spiegeln ein Stück
die Gefühlswelt der Beteiligten wieder. Frau Makait wünscht sich
immer   , Frau Kubalsky den Dat Du min Leevsten bist Jungen mit

 , Frau Thelocke die dem Tütelband Nordseewellen am Strand
und Frau Poch mit einem Zwinkern Liednummer 23: Lustig ist

Frau Pahl und Frau Genendsch bringendas Zigeunerleben. 
immer mal eine Geschichte oder ein Gedicht mit, das sie vortragen.Jeder darf sich einbringen und wird
geschätzt für diese willkommene Singpause!

Auch Teilnehmer mit fortschreitender Demenz haben Erfolgserlebnisse, indem sie textsicher Lieder der
Jugend oder  Kindheit mitsingen, das versöhnt einen mit der sonst so beklagten Vergesslichkeit. Wie oft 
bemerke ich Tränen in den Augen, verträumte und glückliche Gesichter, da taucht jeder eine Weile in „seine“
Welt ein. Singen aktiviert die im Langzeitgedächtnis gespeicherten Lieder, Märchen und Gedichte,
Glücksbotenstoffe werden freigesetzt und ein stärkendes Gemeinschaftserlebnis entsteht. Man sagt, dass
„Singende“ weniger oft krank sind und allgemein glücklicher. Mit Sicherheit kann ich das für den
Mittwochs-Singkreis sagen!

Wenn uns Angehörige durch die geschlossene Tür hören, schauen sie schon mal herein und manchmal
bleiben sie auch – jederzeit sind Angehörige und Freunde herzlich willkommen!

Wenn wir uns verabschieden, freuen wir uns schon auf den nächsten Mittwoch!

Gabi Wanschura, Leiterin des Singkreises
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Unser Wohnzimmer im gemeinsamen
Esszimmer

Wohnzimmer der 2. Etage

Wohnzimmer der 1. Etage Wohnzimmer des Untergeschosses

Unsere Wohnzimmer in der WOHNpflege

"Möchten Sie einen Kaffee?"
Jeder Wohnbereich unserer drei Wohnetagen verfügt über eine sogenannte mobile Bar, das sind kleine
Wägelchen, auf denen Kaffee und Mineralwasser bereitstehen. Ein kleiner integrierter Kühlschrank ermöglicht
außerdem das Kaltstellen von Kaffeesahne oder Torte. So kann man sich dort zum Beispiel mit der
Zimmernachbarin auf eine Tasse Kaffee treffen und wenn das eigene Zimmer zu klein scheint. In jedem
Wohnbereich gibt es ein Wohnzimmer, das auch mal Platz für mehrere Bewohner oder auch Besucher hat.
Man kann dort  Geburtstag feiern und gemütlich Kaffee trinken, Geschirr stellen wir dann gern bereit. Auch
Kaffee und Torte können bei uns bestellt oder von den Angehörigen mitgebracht werden.

Beim  wiederkehrenden Etagenkaffeetrinken, zu dem Frau Bigon jeden persönlich einlädt, lernen sich die
neuen Nachbarn gut kennen und plauschen bei einem Stückchen Kuchen.

Jetzt sind mithilfe von Spenden und unserer Kollegin Petra Stade auch Fische in den ersten Stock der
Wohnpflege eingezogen und freuen sich über Besuch und Bewunderung. Einmal bequem die Füße
hochlegen .... und aus dem Fenster sehen ins Grüne,  das kann man in unseren Ruhesesseln in den
Wohnzimmern und dabei  schauen, was auf unserer Terrasse oder in unserem Sinnesgarten so los ist.

Yvonne Martini

40



mit Geschichten "auf Reisen“ gehen…

„Stricken und Klönen“
Alle 2 Wochen dienstags um 10:00 Uhr treffen wir uns im Café für eine schöne Stunde. Wir, das sind ca. 6-10
Mieterinnen und Bewohnerinnen, die pünktlich erscheinen, d.h. sie warten schon, wenn ich pünktlich da bin.
Unterstützt werde ich von Monika, unserer Präsenzkraft, die auch gerne strickt und klönt und bereits Saft oder
Wasser für die „grauen Zellen“  bereitgestellt hat.

Und dann geht’s los! Ich bin jedes Mal erstaunt über die Strickerfolge einiger Teilnehmerinnen, aber auch die
„Nicht-Strickerinnen“ berichten von der Woche oder bewegenden Ereignissen. Manchmal ist es auch „nur“
das Wetter, das Thema Nr. 1 ist! Auf irgendetwas warten wir immer, z. B. den Frühling (ganz heftig ersehnt
nach den langen Wintermonaten), den Sommer (……aber bitte nicht zu heiß), den Herbst (…..ganz hübsch
wegen der Herbstfarben, aber bitte nicht zu nass) und den Winter (Advent und hoffentlich Schnee zum Fest),
und dann das Ganze wieder von vorne.

Und so sind die Jahreszeiten auch die wichtigste Quelle meiner gelesenen Geschichten, die im Anhang mit
allerlei Fragen und Anregungen „gewürzt“ sind und denen alle strickend oder nur so lauschen. Während des
Vorlesens tauchen alle in die jahreszeitlich und auf ihre Lebenswelt bezogene „Reise“ ein und können die im
Anschluss gestellten Fragen zur Geschichte spielend erinnern. Die überschaubare Gruppe ermöglicht eine
direkte Ansprache, wenn die Ohren nicht so gut hören oder die Fragen nicht gleich verstanden werden. Frau
Böttger, Frau Zimmermann oder Frau Kubalsky erklären mir oft alte Begriffe, die so gar nicht mehr
gebräuchlich sind. z.B. was ein Stellmacher, Höker oder Köhler ist. Heute wissen wir gar nicht mehr, dass ein
Köhler das Holz zu Holzkohle gemacht hat. Unsere Heizstoffe haben sich eben verändert. Wie herrlich lernen
wir voneinander und in den aktivierten Erinnerungen blitzt immer ein Funke aus glücklichen Tagen. Eigentlich
könnte diese Stunde öfter sein!

Gabi Wanschura

Und was mach ich jetzt?

Der Wochenplan
Ein wöchentlich erneuerter Plan zeigt mit wiederkehrenden übersichtichen Piktogrammen und Symbolen
unsere Aktivitäten der Woche für unsere WOHNpflege an.

Mieterinnen des ambulanten Bereiches entnehmen die zum größten Teil selben Aktivitäten unserer
Hauszeitung ,die monatlich erscheint und einen Veranstaltungskalender enthält.
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Etagencafé-Geschichten

von tomatenangelnden Bewohnern und Reisen nach
Montevideo...
Einmal im Monat treffe ich mich mit den Bewohnern einer der 3 Etagen zum Etagencafé in der
WOHNpflege. Im jeweiligen Etagen-Wohnzimmer genießen wir am schön gedeckten Tisch frisch
gebackenen Kuchen und heißen Kaffee. Die Bewohner erzählen von ihren (See)reisen um die Welt und
schwelgen in lustigen Familiengeschichten. Schnell entsteht eine familiäre Atmosphäre in diesem kleinen
nachbarlichen Rahmen. Da werden Hausfrauentipps ausgetauscht und Gemeinsamkeiten entdeckt wie
z.B. der Besuch der gleichen Schule. Durch die kleinen geselligen Etagen-Treffen können sich die
Bewohner näher kennenlernen und ihre Nachbarschaftsbeziehungen stärken. Ich habe beobachtet, dass
sich das auf das Wohlbefinden aller Bewohner auswirkt.

Ich freue mich schon auf das nächste Etagencafé und neue Geschichten!

Nadine Bigon

Silke Mühlenberg mit einer Bewohnerin

Betreuung für Menschen mit Demenz
Was Rudolf Jendroschek als fest angestellter Mitarbeiter für
die WOHNpflege, für den stationären Bereich leistet, gibt es
in ähnlicher Form auch für den ambulanten Bereich, dort
arbeitet bei uns Silke Mühlenberg. Denn die Pflegekassen
gewähren für Menschen mit einer gerontopsychiatrischen
Beeinträchtigung, die dauerhaft einen hohen allgemeinen
Betreuungsaufwand aufweisen, zusätzliche Unterstützung in
ihrer Alltagsgestaltung. 
Mit unseren Worten ausgedrückt bedeutet das: Wohlfühlen,
viel lachen, in alle Himmelsrichtungen kreativ sein. Die
Betreuungsangebote sollen Betroffenen einen Ort geben, um
sich auszutauschen und ein frohes Miteinander leben zu
können, ohne auf Defizite achten zu müssen. Ob in der

Gruppe oder in der Einzelbetreuung: je nach Bedarf möchten die Kieler Servicehäuser dazu beitragen,
ganz individuell auf die Menschen eingehen zu können und zudem den Angehörigen ein paar Stunden
Freizeit zu verschaffen, da das Leben mit Menschen mit Demenz eine große Herausforderung sein kann.
Falls Sie eines dieser Angebote in Anspruch nehmen möchten, melden Sie sich bitte bei Yvonne Martini
oder Nadine Bigon (Tel.: 0431/ 58599311).
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Egal ob Ostern oder Oktoberfest...
...manchmal wird es schon eng, noch bevor es richtig
losgeht

Dann drängeln sich unsere Mitglieder um die langen hellen
Tische im Servicehaus, und es ist ein bisschen wie bei einem
Familienfest, bei dem am Ende doch noch alle einen Platz finden
- und speisen wie in einem Restaurant. Das ist der Grund,
warum wir vom SoVD Ortsverband Kiel-Ellerbek so gerne zur
AWO kommen, um dort unsere Veranstaltungen zu machen:
Hier gibt es Tulpen zu Ostern und Tannenzweige im Advent,
alles ist sauber, die Mitarbeiter sind freundlich und aufmerksam,
und wenn etwas doch nicht gleich klappt, gibt es immer eine
Lösung. Das gilt für unsere Feste, Vorträge und geschlossenen

Veranstaltungen wie den Frauennachmittag genau wie für die Stuhlgymnastik, unser Kartenspiel oder das
Gedächtnistraining. Und sicherlich haben auch einige von uns schon einmal ihren Geburtstag hier gefeiert
oder das Candle Light Dinner der AWO erlebt. Denn da muss man einfach mal dabei gewesen sein...

Renate Ofenheusle, Frauensprecherin des Sozialverbandes Kiel und Kreisfrauensprecherin

Ehepaar Schütz im Hobbykeller

Vorsicht an der Bahnsteigkante
Die lebendige Eisenbahn im Keller

Herr Schütz, Mieter des AWO Servicehauses in Ellerbek, hat ein
leidenschaftliches Hobby: seine Modelleisenbahn. Auch seine Frau
unterstützt ihn bei seinem Hobby. Frau Schütz baut die Häuser für die
Eisenbahn, Herr Schütz kümmert sich um den Bau der Schienen und um alle
Reparaturen, die anfallen. Bereits 1972 erkannte Herr Schütz seine Vorliebe
für Modelleisenbahnen, als er mit seinem Enkel über einen längeren
Zeitraum eine sehr umfangreiche Modellbahn baute. Herr Schütz investierte
bis zu 8 Stunden täglich in sein Hobby. Heute hat Herr Schütz eine
Modelleisenbahn im Keller des Servicehauses stehen. Ein Raum, in dem
neben der Eisenbahn auch eine Menge Werkzeug Platz findet. Mehrmals die
Woche geht Herr Schütz in den Keller und werkelt fast 2 Stunden an seinem
Hobby. 

Unsere Verbindungsgänge

Mit Puschen ins Kino
Seit dem Umbau in 2012 sind alle drei Häuser miteinander verbunden und so kann jeder auch mit
Puschen im tiefsten Winter einen Kinofilm im Stadtteilcafé ansehen oder einfach nur zum Mittagessen
kommen.
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WIE WERDE ICH BEI EINZUG UND
EINGEWÖHNUNG UNTERSTÜTZT?

Nein.

Ja, wir zeigen Ihnen die Wohnungen oder Ihr
WOHNpflegeappartment gerne.

Vor dem Einzug führen wir ein ausführliches
Beratungsgespräch. Am ersten Tag kümmern wir uns im
Rahmen unseres Einzugskonzeptes um Sie.

WIE WOHNE ICH IN DER EINRICHTUNG?

Servicehaus: Die Größe einer „durchschnittlichen“ 2-
Zimmer-Wohnung beträgt ca. 50 qm. Die
WOHNpflegeappartments sind um 25 qm groß.

Ja.

Ja, Sie richten sich die Wohnung nach Ihrem
persönlichen Geschmack und Wünschen ein.
WOHNpflege: ja, bis auf das Pflegebett.

Ja.

In der Wohnung sind Sie für Ihre Wertsachen selbst
verantwortlich. In der Wohnpflege ja, es befinden sich
abschließbare Fächer in den Zimmern.

Servicehaus: einen Teil der Laubengänge können Sie
aufgrund einer halben Treppe leider nicht erreichen.

KANN ICH MEINEN ALLTAG WIE
GEWOHNT LEBEN?

Ja. Mahlzeiten bringen wir auf Wunsch auch zu Ihnen.
Zudem bieten wir einen offenen Mittagstisch und
Aktionen nachmittags im Stadtteilcafé an.

Ja.

KANN ICH PROBEWOHNEN?

KANN ICH MIR MEIN ZIMMER ODER MEINE
WOHNUNG VORHER ANSCHAUEN?

WER KÜMMERT SICH VOR UND BEI DEM EINZUG
UM MICH?

WIE GROSS IST MEIN ZIMMER ODER MEINE
WOHNUNG?

HABE ICH EINE EIGENE TOILETTE UND DUSCHE?

KANN ICH EIGENE MÖBEL MITBRINGEN?

KANN ICH MEIN ZIMMER/ MEINE WOHNUNG
ABSCHLIESSEN?

KANN ICH MEINE WERTSACHEN SICHER
UNTERBRINGEN?

KANN ICH MICH MIT EINEM ROLLSTUHL ÜBERALL
IM HAUS BEWEGEN?

KANN ICH DIE ESSENSZEITEN SELBER
BESTIMMEN?

KANN ICH AUCH AUSSERHALB DER MAHLZEITEN
ETWAS ZU ESSEN UND ZU TRINKEN BEKOMMEN?

Ja.

Ja.

Ja.

Ja. Es kommen eine Friseurin und eine Fußpflegerin ins
Haus.

Ja, selbstverständlich.

Ja, mit Zustimmung des Vermieters. Kampfhunde sind
ausgeschlossen.WOHNpflege: nein.

WAS IST, WENN ICH KRANK ODER SEHR
STARK BETREUUNGSBEDÜRFTIG
WERDE, WENN ICH STERBEN MUSS?

Ja.

Ja.

Ja. Der Pastor der Bugenhagen-Gemeinde steht nach
Absprache für Gespräche zur Verfügung.

WAS MÜSSEN MEINE ANGEHÖRIGEN
BEACHTEN?

Ja

Auf Wunsch und nach Absprache – Sie bestimmen
selbst, wem Sie einen Schlüssel aushändigen.

Ja.

KANN ICH AUCH IN MEINEM ZIMMER/ MEINER
WOHNUNG ESSEN?

KANN ICH MEINE KLEIDUNG / WÄSCHE
MITBRINGEN?

KANN ICH DIE ZEITEN ZUM AUFSTEHEN ODER INS
BETT GEHEN SELBER BESTIMMEN?

BESTEHT DIE MÖGLICHKEIT ZUM FRISEUR ODER
ZUR FUSSPFLEGE ZU GEHEN? WIE KOMME ICH DA
HIN?

KANN ICH JEDERZEIT DAS HAUS VERLASSEN?

DARF ICH EIN HAUSTIER MITBRINGEN?

KANN ICH MEINEN HAUSARZT UND MEINEN
APOTHEKER BEHALTEN?

HABE ICH DIE MÖGLICHKEIT, BEI BEDARF
FACHÄRZTE AUFZUSUCHEN?

WERDE ICH VON EINER SEELSORGERIN / EINEM
SEELSORGER BESUCHT, WENN ICH DIES
WÜNSCHE?

KÖNNEN MICH MEINE ANGEHÖRIGEN, FREUNDE
UND BEKANNTE BESUCHEN, WANN IMMER SIE
WOLLEN?

BEKOMMEN ANGEHÖRIGE EINEN SCHLÜSSEL?

KÖNNEN ANGEHÖRIGE SICH AN DER PFLEGE
BETEILIGEN, Z.B. HILFE BEIM AUFSTEHEN ODER
WASCHEN?
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WELCHE MÖGLICHKEITEN BIETET MIR
DIE UMGEBUNG DER EINRICHTUNG?

Ja, da sich 2 Bushaltestellen direkt vor der Haustür
befinden.

Dem Servicehaus angegliedert ist das Stadtteilcafé. In
unmittelbarer Umgebung befinden sich der
Schwanenseepark, die Bugenhagenkirche, ein Friseur
und eine Eisdiele.

In unmittelbarer Nähe befinden sich ein Lottoladen und
ein russischer Laden. Aldi und Markant befinden sich in
ca. 800 m Entfernung, ebenso eine Bäckerei. Gern
können Sie im Rahmen des Wahlservices auch bei uns
einen Einkaufszettel abgeben, Sie werden dann einmal
wöchentlich von der Firma Sky beliefert.

WIE KANN ICH DIE KONTAKTE ZU
MEINEN FREUNDEN, BEKANNTEN,
ANGEHÖRIGEN UND AUSSERHALB DES
HAUSES PFLEGEN?

Ja.

Ja, im Stadtteilcafé bestehen dazu alle Möglichkeiten.
Natürlich können Sie sich auch in Ihre Wohnung Gäste
einladen.WOHNpflege: in jedem Wohnbereich stehen
kleine Wohnzimmer zur Verfügung, die gern genutzt
werden können.

Selbstverständlich.WOHNpflege: nach Rücksprache.

Direkter Nachbar ist die Bugenhagenkirche mit diversen
Veranstaltungen. In unserem Café gibt es die
vielfältigsten kulturellen Angebote vom Kinoabend über
musikalische Nachmittage bis hin zum Grillabend.

KANN ICH MARKANTE PUNKTE DER STADT (Z.B.
ZENTRUM, MARKT, BUSHALTESTELLE ETC.) GUT
ERREICHEN?

WELCHE MÖGLICHKEITEN BIETET MIR DIE
UMGEBUNG (CAFÉ, PARKS, ETC.)?

WO KANN ICH EINKAUFEN?

SIND AUSREICHEND PARKPLÄTZE VORHANDEN?

KANN ICH MEINE FAMILIE, FREUNDE UND
BEKANNTEN ZUM ESSEN ODER KAFFEE
EINLADEN?

KANN BESUCH BEI MIR ÜBERNACHTEN?

WELCHE ANGEBOTE AUSSERHALB GIBT ES, DIE
ICH NUTZEN KANN (KIRCHENGEMEINDE, KULTUR
ETC.)?

WELCHE MEDIEN KANN ICH NUTZEN?

Ja.

Ja, ein Telefonanschluss ist in den Wohnungen und
WOHNpflegeappartments.

Ja, über Ihren Telefonanschluss.

Nein.Aber im Foyer steht ein Bücherschrank bereit, aus
dem Sie sich gerne Bücher leihen dürfen.

Ja. Gäste des Cafés und der WOHNpflege haben
zudem die Möglichkeit, über unseren
Zeitschriftenservice aktuelle Hefte zu lesen.

KANN ICH MEINEN EIGENEN FERNSEHER
NUTZEN?

HABE ICH EIN EIGENES TELEFON?

KANN ICH DAS INTERNET NUTZEN?

GIBT ES HIER EINE EIGENE BIBLIOTHEK?

KANN ICH MEINE TAGESZEITUNG BEKOMMEN?
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WAS MUSS AN FORMALITÄTEN VOR DEM
EINZUG GEKLÄRT SEIN?

Da die Wohnungen öffentlich gefördert sind, benötigt die
Wohnungsbaugesellschaft einen
Wohnberechtigungsschein. Für die Aufnahme in der
WOHNpflege benötigen Sie eine Pflegestufe.

Die AWO zusammen mit dem Vermieter, der
Wohnungsbau Genossenschaft Kiel - Ost e.G.

WIE GROSS IST DIE EINRICHTUNG
EIGENTLICH UND WIE IST SIE
AUSGESTATTET?

Das Servicehaus verfügt über 58 Wohnungen, in denen
teilweise Einzelpersonen, aber auch Ehepaare leben. In
unserem stationären Bereich befinden sich in drei
Wohnbereichen je 9 Einzelzimmer.

Ja, 75% der Wohnungen können nach dem Umbau
ebenerdig erreicht werden. WOHNpflege: zu 100%.

Das angegliederte Stadtteilcafé sowie einen stationären
Bereich mit 27 Plätzen und drei gemütlichen
Wohnzimmern in jedem Wohnbereich. Ein Sinnesgarten
und eine große Terasse ermöglichen einen geschützten
Aufenthalt im Freien.

WELCHE KOSTEN KOMMEN AUF MICH
ZU?

Je nach Größe zwischen ca. 400 € und ca. 550 €
+Strom und Heizkosten. Inklusive AWO-Grundservice.
Die Zimmerpreise der WOHNpflege richten sich nach
der Pflegestufe.

Miete und Betriebskosten (Müllabfuhr, Versicherungen,
allgemeiner Strom, Hausmeisterservice und
Kabelanschluss) sowie der Grundservice der AWO.

Externe Dienstleistungen, wie z. B. Strom und Telefon
und alle Leistungen des Wahlservices
(Wohnungsreinigung, Wäsche, Pflege, Verpflegung
etc.). WOHNpflege: nur für besondere Wünsche wie
Friseurbesuch, Feiern und andere Besonderheiten.

WELCHE UNTERLAGEN SIND FÜR EINEN EINZUG
UND GGF. DIE AUFNAHME DER LEISTUNGEN
ERFORDERLICH?

WER ERLÄUTERT MIR DIE NOTWENDIGEN
VERTRÄGE UND SCHLIESST SIE MIT MIR AB?

WIE VIELE ANDERE MENSCHEN LEBEN MIT MIR
HIER?

IST DAS HAUS BARRIEREFREI UND
BEHINDERTENGERECHT AUSGESTATTET?

WELCHE BESONDERE AUSSTATTUNG BIETET DAS
HAUS NOCH?

WAS KOSTET EIN ZIMMER/ EINE WOHNUNG?

WAS IST IN DEN KOSTEN ENTHALTEN?

WOFÜR MUSS ICH EXTRA BEZAHLEN?

Sie verwalten Ihr Geld selbst. Auf Wunsch führen wir ein
Verwahrkonto.

Ja, im Rahmen der gesetzlichen Zuzahlungen bei Ihren
Krankenkassen, sofern keine Befreiung vorliegt.

WELCHE GESETZE/ VERORDNUNGEN
GELTEN HIER UND WER ÜBERPRÜFT DIE
EINHALTUNG?

Bei Ihnen in den eigenen Wohnungen finden keine
Prüfungen statt, da es private, selbständige
Mietwohnungen sind. Natürlich werden wir, die AWO als
Einrichtung durch verschiedene Prüfinstanzen (MDK,
Heimaufsicht, Gesundheitsamt, Ordnungsamt etc.)
überprüft.

Die Hausordnung. Diese erhalten Sie von Ihrem
Vermieter gemeinsam mit dem Mietvertrag.

AN WEN KANN ICH MICH WENDEN, WENN
ICH FRAGEN HABE ODER MICH
BESCHWEREN MÖCHTE?

Im Servicehausbüro und / oder im jeweiligen
Dienstzimmer.

Ja.

GIBT ES EINEN BARGELDBETRAG? WELCHE
AUSGABEN MÜSSEN VOM BARGELDBETRAG
BEZAHLT WERDEN?

MUSS ICH FÜR PFLEGEMITTEL, Z.B.
INKONTINENZMATERIAL, EXTRA BEZAHLEN?

WELCHE PRÜFUNGEN FINDEN REGELMÄSSIG
STATT UND WIE HAT DIE EINRICHTUNG
ABGESCHNITTEN?

WELCHE VORSCHRIFTEN GIBT ES, DIE ICH HIER
BEACHTEN MUSS (IM UNTERSCHIED ZUM LEBEN
IN MEINER EIGENEN WOHNUNG)?

WO UND WANN BEKOMME ICH ANTWORTEN AUF
MEINE FRAGEN, KRITIK ODER ANREGUNGEN?

GIBT ES EINEN BEIRAT/ FÜRSPRECHER UND
KANN ICH DIESEN BEI FRAGEN ANSPRECHEN?
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WER ARBEITET HIER ALLES UND WER
IST FÜR MICH ZUSTÄNDIG?

Ca. ein Drittel unserer Mitarbeiter sind männlich. Bei uns
arbeiten unter anderem examinierte Altenpfleger,
Krankenpfleger, Pflegeassistenten, Betreuungskräfte,
Sozialpädagogen, Hauswirtschaftskräfte, Servicekräfte,
Freiwillige im Sozialen Jahr, Altenpflegehelfer und
Auszubildende.

Ja, im Rahmen der Gruppenpflege haben Sie feste
Bezugspersonen.

Ja. Beispielsweise werden das Gedächtnistraining,
Bingo, die Blumenpflege, der Singkreis und die
Gestaltung von Nachmittagen in der WOHNpflege und
Ausgestaltung von Festen durch Ehrenamtliche
unterstützt.

WIE IST DIE ARBEIT HIER ORGANISIERT
UND KANN ICH MITBESTIMMEN, WER
MICH PFLEGT ODER BETREUT?

Wir arbeiten nach dem Servicehauskonzept (5
Prinzipien). Dieses Konzept durchzieht auch alle
anderen Konzepte.

Die Hygienebeauftragen aus den Abteilungen achten
darauf. Aber auch alle Mitarbeiter gemeinsam.

Ja. Gern unterstützen wir Sie auch bei der Vermittlung.
In Finanzierungsfragen sprechen Sie Ihre Krankenkasse
an.

WELCHE MITARBEITER (AUSBILDUNG, MÄNNLICH/
WEIBLICH, ETC.) ARBEITEN HIER?

HABE ICH FESTE ANSPRECHPARTNER ODER
BEZUGSPERSONEN UNTER DEN MITARBEITERN?

GIBT ES EHRENAMTLICHE MITARBEITER? WAS
MACHEN DIE?

NACH WELCHEN KONZEPTEN WIRD HIER
GEARBEITET?

WER ACHTET HIER AUF HYGIENE UND
SAUBERKEIT?

KANN ICH BEI BEDARF THERAPEUTISCHE
ANGEBOTE, WIE Z.B. LOGOPÄDIE IN ANSPRUCH
NEHMEN? WER KÜMMERT SICH UM DIE
FINANZIERUNG?

WELCHE INFORMATIONEN WERDEN
ÜBER MICH GESAMMELT UND WER
ARBEITET WIE DAMIT?

Es gibt ein Kundenstammblatt und eine
Pflegedokumentation. Natürlich nehmen wir
Datenschutz sehr genau. Jeder Mitarbeiter und
Ehrenamtliche unterschreibt eine
Schweigepflichtserklärung.

Nachts stehen für Sie zwei Nachtwachen zur Verfügung.
Die Weitergabe von Informationen erfolgt durch
Übergaben, Protokolle und Dokumentationen zwischen
den verschiedenen Schichten.

WELCHE INFORMATIONEN WERDEN WO ÜBER
MICH GESAMMELT UND WAS WIRD DAMIT
GEMACHT?

WIE WERDE ICH NACHTS VERSORGT UND WOHER
WEISS DER MITARBEITER IN DER NACHT, WAS AM
TAG PASSIERT IST?
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MIT WEM WOHNE ICH HIER ZUSAMMEN
UND WELCHE REGELN MUSS ICH DABEI
BEACHTEN?

Wie in jedem Haus ergibt sich die Nachbarschaft
zufällig. Im Rahmen unseres Einzugsgespräches
werden wir Sie mit Ihren Nachbarn bekannt machen. In
der Regel teilen Sie einen Laubengang mit zwei
weiteren Nachbarn.

Durch Aushang und unsere Monatszeitung geben wir
Ihnen die verschiedensten Veranstaltungen in unserem
Stadtteilcafé bekannt. Dort können Sie anderen Mietern
begegnen oder mit anderen Menschen feiern. Aber
auch an "normalen Tagen" kann sich sicherlich ein
Gespräch bei einer Tasse Kaffee ergeben.

WELCHE GEMEINSCHAFTSANGEBOTE
GIBT ES HIER, WELCHE FESTE WERDEN
GEFEIERT?

Ja. WOHNpflege: Nein.

Für Mittagessen, Kaffee und Kuchen, Getränke und
Veranstaltungen haben wir unser Stadtteilcafé für Sie
geöffnet.

Durch Aushänge an Pinnwänden und Magnettafeln in
den Treppenhäusern, in den Wohngruppen, im
Eingangsbereich, auf der Straße vor dem Café und über
die Monatszeitung informieren wir Sie über: Z.B.
Kinoabend, Handarbeitsgruppe, Skatrunde, Andacht,
jahreszeitliche Feste, Ausflüge.

Selbstverständlich.

Einmal im Monat wird das Stadtteilcafé zur „Kapelle“,
wenn hier am 1. Mittwoch des Monats um 17:15 Uhr
eine Andacht mit Abendmahl gefeiert wird.

WER SIND MEINE NACHBARN, WER WOHNT IN
MEINER UNMITTELBAREN UMGEBUNG?

WELCHE MÖGLICHKEITEN HABE ICH, MEINE
MITBEWOHNER KENNEN ZU LERNEN?

GIBT ES EINE KÜCHE, IN DER ICH MIR SELBER
ETWAS ZUBEREITEN KANN?

GIBT ES EIN KIOSK, CAFETERIA, BIBLIOTHEK
ETC.?

WELCHE KULTURELLEN VERANSTALTUNGEN
(KINO, THEATER, KONZERT ETC.) FINDEN STATT
UND WIE ERFAHRE ICH DAVON?

KÖNNEN ANGEHÖRIGE AN DEN ANGEBOTEN
TEILNEHMEN?

GIBT ES EINE KAPELLE, IN DER AUCH
GOTTESDIENSTE GEFEIERT WERDEN?

Gerne vermitteln wir Ihnen eine Urlaubspflege auf Sylt.
Ausflüge werden angeboten.

Kinoabende veranstalten wir selbst bei uns im Café.

Weihnachten wird bei uns traditionell in einer auch für
Angehörige offenen Feier bei Musik, Torte und
Besinnlichem am 24.12. nachmittags gefeiert. Ostern
und das Neue Jahr begrüßen wir mit einem Brunch.
Angelehnt an die Jahreszeiten feiern wir auch viele
andere Feste, wie Erdbeerfest, Laternenfest, Fasching,
Frühlingsfest, maritime Nachmittage, Adventstfeiern
usw.

Wir beraten Sie gern für eine Feier bei uns im Café. Ob
Schnittchen, Menü oder Büffet - wir werden sicherlich
das Richtige für Sie finden. Lesen Sie dafür auch
unseren Stadtteilcaféprospekt.

Unser Stadtteilcafé. Die Öffnungszeiten entnehmen Sie
Seite 6. Unsere WOHNpflegebewohner haben einen
eigenen Wohnraum und einen Beschäftigungsraum.

Unser Gedächtnistraining am Mittwoch um 10 Uhr im
Stadtteilcafé lädt Sie ein, etwas für Ihre geistige Fitness
zu tun. Sitzgymnastik bieten wir Ihnen freitags um 10
Uhr an.Im Beschäftigungsraum befinden sich eine
Sprossenwand und ein Fahrrad.

Bei uns trifft sich regelmäßig der Sozialverband; eine
Teilnahme dort ist nach vorheriger Absprache mit der
Sprecherin möglich.

Am Wochenende finden Veranstaltungen, wie das
jährliche Mandolinenkonzert in der Weihnachtszeit, ein
jährlicher Flohmarkt, der Aufmarsch der Ellerbeker Gilde
und gemeinsam mit dem Stadtteil Ellerbek
Weihnachtsmarkt und Sommerfeste statt.

Ja, an allen.

WERDEN AUCH AUSFLÜGE GEMACHT, URLAUBE
ANGEBOTEN?

WERDEN KONZERTE / KINOS BESUCHT?

WIE WERDEN HIER FESTE (WIE WEIHNACHTEN,
SILVESTER, OSTERN, ETC.) GEFEIERT?

WIE UND WO KANN ICH HIER MEINEN
GEBURTSTAG ODER GOLDENE HOCHZEIT
FEIERN?

WELCHE GEMEINSCHAFTSRÄUME GIBT ES UND
KANN ICH SIE NUTZEN?

WO KANN ICH WAS FÜR MEINE GESUNDHEIT UND
KÖRPERLICHE FITNESS TUN?

WELCHE GRUPPEN KOMMEN IN DAS HAUS UND
KANN ICH DARAN TEILNEHMEN?

GIBT ES BESONDERE ANGEBOTE AM
WOCHENENDE?

KANN ICH AN GEMEINSCHAFTSANGEBOTEN
TEILNEHMEN, AUCH WENN ICH MICH NICHT MEHR
OHNE HILFE BEWEGEN KANN?
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Die AWO Pflege ist ein Unternehmensbereich der
AWO Schleswig-Holstein gGmbH. Rund 1.400
MitarbeiterInnen pflegen, beraten und begleiten
alte  und pflegebedürftige Menschen an mehr als
50 Standorten in  Schleswig-Holstein: in
ambulanten Pflegediensten, Servicehäusern und
Hausgemeinschaften, in Einrichtungen der
WOHNpflege mit Angeboten zur  Urlaubs-, Tages-
und Kurzzeitpflege und dem Sozialruf. Sie helfen
bei  den alltäglichen Verrichtungen, unterstützen,
wenn Fähigkeiten  eingeschränkt sind, und sorgen
für Selbständigkeit, wo das Leben durch Krankheit
und Alter beeinträchtigt ist. Gemeinsam mit mehr
als 20.000 AWO-Mitgliedern in Schleswig-Holstein
engagieren sie sich für eine  sozial gerechte
Gesellschaft.

HINWEIS: Zur besseren Lesbarkeit des
folgenden Berichtes wurde auf die
Doppelbezeichnung in männlicher und
weiblicher Schreibweise verzichtet. Dies stellt
keine Abwertung eines Geschlechtes dar.
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